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Nr. 78. Mittag: Ausgabe. 


Deutſchland. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 

7. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 15. Februar). 

11 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Graf zu Eulenburg, Falk, 
Achenbach und mehrere Commiſſarien. 

Das Haus genehmigt ohne Debatte in erſter und zweiter Leſung den 
Geſetzeutwurf wegen Verwendung der in Folge der Abtretung der 
preußiſchen Bank an das Reich für die Staatskaſſe verfügbar ge⸗ 
wordenen Geldmittel und geht ſodann zur erſten Berathung des Ge⸗ 


ſetzentwurfs, betreffend die Befähigung für den höheren Verwal⸗ 


tungsdienſt über. : j 

Abg. Wiſſelinck beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an eine Com: 
miſſion. Dieſelbe ſei um fo nothwendiger, als der gegenwärtige Entwurf 
die faſt unveränderte Faſſung der im vorigen Jahre eingebrachten Vorlage 

eige, ſomit die zahlreichen und eingehenden Abänderungsvorſchläge der 
Lon mission vom vorigen Jahre ganz unberückſichtigt geblieben jeien. 

Abg. Oſterrath erkennt in der Vorlage die Befriedigung eines drin ⸗ 
genden Bedürfniſſes. Es ſei unumgänglich nothwendig, daß der Bevölte⸗ 
rung eine Garantie dafür geboten werde, daß diejenigen, die über die aller⸗ 
wichtigſten und einſchneidendſten Fragen des praktiſchen und wirthſchaftlichen 
Lebens zu entſcheiden haben, eine allſeitig ausreichende Vorbildung er⸗ 
halten baben. Be : 

Abg. Bernhardt: Es handelt ſich in dieſem Geſetz hauptſachlich um 
zwei Fragen: 9 Iſt es möglich und den Intereſſen der Bevölkerung ent» 
end die Vordildung der höberen Verwaltungsbeamten lediglich an die 
richterliche Vorbildung anzulehnen? und 2) wenn man eine beſondere Vor⸗ 
bildung für dieſe Beamten als nothwendig anerkennt, ſoll der ganze Gang 
dieſer Vorbildung ſeſt und beſtimmt vorgeſchrieben fein, oder genügt es, das 
rüber einige wenige allgemeine Beſtimmungen zu geben? Die erite Frage 
muß entſchieden verneint werden. Die juriſtiſche und die hier nothwendige 
und geforderte Vorbildung ſind ſo grundverſchiedener Natur, daß man den 
nur juriſtiſch geſchulten Beamten mit demſelben Rechte zum Bautechniker 
machen könnte, wie zum Verwaltungsbeamten. (Widerſpruch.) Auch die Ver⸗ 
waltung iſt eine Technik, die erlernt werden muß, und zwar nicht nach den 
logiſchen Schlußfolgen, wie fie die theoretiſche Wiſſenſchaft lehrt, ſondern aus 
dem praktiſchen Leben heraus, aus den Erfahrungen, wie fie der Verwal: 
tungsdienſt ſelbſt an die Hand giebt. In dieſem Sinne wird die Frage auch 
durch die ge enwärtige Vorlage entſchieden und dieſelbe iſt daher, da ſie ein 
durchaus gesundes Princip zur Durchführung bringt, als eine zeitgemäße 
Reform mit Freuden zu begrüßen. Im Einzelnen muß insbeſondere die 
Verſchärfung des Examens als eine werthvolle und nothwendige Beſtimmung 
anerkannt werden. Das ee juriſtiſche Studium iſt ja in der That 
ein ſehr kurzes; ob indeß ſeine Verlängerung auf 5 Jahre eine wirkſame 
und empiehlenöwert e Maßregel ſei, darüber läßt ſich ſtreiten. Mancher 
lernt in 3 Jahren ſehr viel, Mancher in 4 Jahren gar nichts. (Sehr wahr! 
Heiterkeit.) Man kann von einer Begrenzung der Zeitdauer des Studiums 
völlig abſehen, wenn man nur das Examen hinlänglich verſchärft. Die in 
dieſer Vorlage geforderte Prüfung wird die wohlthätige Folge haben, daß 
für den betreffenden Beamten, auch während er ſich lediglich im praktiſchen 
Dienſt bewegt, ein zwingendes Motiv exiſtirt, ſich mu den Lehren der Wiſſen⸗ 
ſchaft eingehend zu beſchäftigen, die ſich ja jo vielfach und eng an das prak 
liſche Leben anſchließen. 5 g a 

Abg. v. d. Goltz: Die Bedürfnißfrage in Bezug auf dieſes Geſetz wird 
wohl allſeitig bejaht. Als ſehr bedenklich erſcheint aber die völlige Gleich⸗ 
ſtellung der Landräthe mit allen übrigen höheren Verwaltungsbeamten, die 
als durchaus unangemeſſen erſcheint. Offenbar müſſen jetzt an einen Land⸗ 
rath bei weitem höhere Anforderungen geſtellt werden, als das früber notb⸗ 
wendig war. Es iſt daher die alte Praxis durchaus zu verwerfen, daß Leute, 
die weiter nichts haben als einen Grundheſitz im Kreiſe, ohne Weiteres als 
befäbigt erachtet werden, die Stellung eines Landrathes einzunehmen. (Sehr 
richtig! links) Die Regierung aber hat noch in allerletzter Zeit Leute, an 
deren ſonſtiger Befähigung ſehr erhebliche Zweifel obwalten, nur deshalb, 
weil ſie Grundbeſitzer des betreffenden Kreiſes waren und vom Kreistage 
präſentirt wurden, zu Landräthen ernannt. ch kann hier keine Namen 
nennen, babe aber concrete und ſehr bekannte Fälle im Auge. Der Land⸗ 
rath ſpielt unzweifelhaft eine ſehr traurige Rolle, wenn er im Ausſchuß Leute 
neben ſich hat, die bei weitem befähigter ſind als er. (Sehr wahr! links.) 
In dieſer Beziehung iſt alſo eine Abänderung der Vorlage dringend 
wünſchenswerth. g : 

5 bord (Bielefeld): Dieſer Entwurf war bekanntlich bereits 
im vorigen Jahre und zwar in faſt unveränderter Faſſung dem Hauſe vor⸗ 
gelegt worden. Die Regierung aber hat ſich nicht veranlaßt geſehen, auch 
nur mit einem Worte, ſelbſt nicht in den Motiven, davon Notiz zu nehmen, 
daß bereits eine Generaldiscufjion darüber im Haufe ſtattgefunden und die 
Commiſſion eine Arbeit geliefert hat, die in ſehr weſentlichen Punkten von 
der Regierungsvorlage abweicht. Aus dieſer höchſt eigenthümlichen Thatſache 
läßt ſich die Folgerung ziehen, daß die Regierung gar nicht die Neigung habe, 
das Geſetz in irgend einer Faſſung zur Thatſache werden zu laſſen. Die 
Majoritat wird ſicher ebenſo wie im vorigen Jahre erkennen und durch ihre 
Beſchlüſſe ausſprechen, daß der Entwurf in dieſer Faſſung, wenn er nicht 
weſemlich geändert wird, abſolut unannehmbar iſt. Insbeſondere wird das 
gerade von einem Vorredner jo ſehr gelobte Tentamen für uns ein Hinder ⸗ 
niß ſein, die Vorlage anzunehmen, denn wir können darin nichts anderes 
erblicken, als ein Cramen, dazu gemacht, um mißliebige Elemente, denen 
nicht Mangel an Befähigung entgegeniteht, ſondern die aus anderen Grün⸗ 
den nicht in die hohen Regiekungskeeiſe u bee werden ſollen, durch einen 
Machtſpruch des Regierungs⸗Präſidenten zu beſeitigen. (Sehr richtig! links.) 
Bei der Specialberathung werden wir jedenfalls die eine N e zu 
e haben, ob einerſeits auf den Landrath, andererſeits auf die Abthei⸗ 
ungs⸗ und Regierungspräſidenten dieſe Beſtimmungen des Geſetzes ange⸗ 
wendet und ausgedehnt werden ſollen. Dem Antrage auf Ueberweiſung an 
eine Commiſſion kann auch ich mich nur anſchließen. j 

Abg. v. Bonin: Durch die wiederholte Einbringung dieſer Vorlage iſt 
der feſte Eniſchluß der Regierung conſtatirt, in Uebereinſtimmung mit der 
eden des Hauſes dieſe wichtige Frage endlich zu einem definitiven und 
befriedigenden Abschluß zu bringen. Der Vorwurf des Vorredners, daß es 

egierung mit dieſem Abſchluß nicht Ernſt ſei, iſt daher in keiner Weiſe 
gerechtfertigt. 


nanzminiſter Campbauſen: Gegen die Annahme des Abg. Windt⸗ 
rte es der Regierung wohl nicht völliger Ernſt damit ſei, dieſes Geſetz 
i Beſchi zu laſſen, muß ich Verwahrung einlegen. Ich muß doch 
Plenums beg 8. einer Commiſſion nicht zu identificiren mit Beſchlüſſen des 
Jahre erfahren —— am wenigſten dann, wenn, wie wir es im vorigen 
einer großen Zahl pn daß der Bericht der Commiſſion ſofort zur Stellung 
schen jehnlicht Pe Abanderungsanträgen Veranlaſſung gab. Wir wün⸗ 
Aberzeugt, daß eine geriedigenpen Abſchluß dieſer wichtigen Frage und find 
des Hauſes nicht im Sea der Aan hen Wünſchen der Majorität 
möglichkeit liegt. 

88 DR bie lber das anna Ce etz annehmen zu können, wenn bie 
»Die Debatte wird biermſt esche nab dis Buslag . iffion 
von 14 Mitgliedern überwieſen. ie Vorlage einer Comm] 
Es * 5 e des Hane 
Abg. Frhr. v. Heere glaube, der Herr Miniſter hat dem 
allgemeinen Wunſche dieſes Hauſes und des en . 8 
indem er die Wegeordnung von Neuem vorgelegt dat. Die Auffgſſung über 
die Verwaltung der Wege it in den verſchtedenen Provinzen eine total ver, 
ſchiedene und es beſtehen noch in einzelnen Fällen ganz abſonderliche und 
veraltete Beſtemmungen, wie z. B. in meiner Provinz, wo noch eine derar⸗ 
tige Beſtimmung aus dem vorigen Jahrhundert exiſtirt. Im vorigen Jahre 
bat die Commiſſion den Entwurf ſchon ſehr eingedend beratpen und es ift 
don dem Collegen Wiſſelinck ein ausführlicher und klarer Bericht gegeben 
worden, fo daß wohl kaum ein neuer Punkt in dieſem Jabre hinzugefügt 
werden könnte, wenn auch die alten Bedenken beſtehen geblieben find. Die 
allgemeine Frage ſieht ſehr leicht aus: es ſoll mit dem Geſetze die Herftel« 


einer Wegeordnung. 


U — — rn 7. 
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Siebenundfünfzigſter Jacrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


lung möglichit vieler Wege erreicht und eine möglichſt gerechte Vertheilung 
der Wegebaulaſten er lelt werd m; und zunäcit will ſich die Vorlage nur 
auf die öffentlichen Wege beſch ranken. Aber da vermiſſe ich ſofort jede 
Definition, was unter einem öffer ulichen Wege zu verſtehen ſei. Allerdings 
iſt fie ungemein ſchwierig und am Velten, die Enlſcheidung hierüber der 
Praxis zu überlaſſen; aber ed würde doch wenigſtens eine Umſchreibung der 
Begriffe nothwendig fein, wenn man richt der Willkür völlig freien Spiel ⸗ 
raum geben will. In Hannover iſt ein öffentlicher Weg definitiv als ein 
ſolcher, welcher zum allgemeinen Gebrarech beſtimmt it und nicht durch 
Pripatrecht entzogen werden kann. Es iſt dies eine ſehr kurze und einfache 
Erklärung, aber ſie genügt mir auch noch nia,'t ganz; ich denke, die Com⸗ 
miſſion im Verein mit der Regierung wird einen glüdlihen Gedanken auf⸗ 
faſſen, um hierin eine binreichende Beſtimmung euntreten zu laſſen. 

Mit dem Princip der Vorlage, daß zunächſt die Gemeinden berangezogen 
werden, bin ich durchaus einverſtanden, ſowie ich auc die Bildung größerer 
Verbände nur befürworten kann, weil bierdurch die Leiſtungsfähigkeit erhöht 
wird und der Bau eines öffentlichen Weges bon weiteren Geſichtspunkten 
aus zu Stande kommt; aber andererſeits wird hierbei vor Allem darauf zu 
jeben fein, daß eine Gleichartigkeit der Intereſſen in den jo vereinigten 
Gemeinden ſtatthabe, damit nicht das Zuſammenwirken und die Einmüthig ⸗ 
keit des Handelns durch Neid und Mißgunſt geſtört werde; und ich möchte 
deshalb bei der Bildung der Verb nde jeden Zwang ausgeſchloſſen ſehen. 
Ich komme auf ein weiteres Moment, welches im § 10 enthalten tft, die 
Baulaſt der Kreiſe. Der erſte Abſatz des § 10 lautet: „Betreffs derjenigen 
öffentlichen Fahrwege, welche einem über die blos localen Verbindungen 
hinausgehenden größeren Verkehre zu dienen beſtimmt find, geht die Baulaſt 
auf den Kreis über.“ Ja, da ſcheint mir aber die Definition darüber, welche 
öffentlichen Wege über den Bereich bloßer localen Verbindungen hinausgehen, 
theoretiſch ganz unmöglich zu ſein, und was die Praxis anbetrifft, ſo läuft 
ja ſchließlich jeder Localweg in einen größeren Weg aus und dient ſomit 
ebenfalls dem größeren Verkehr. Einen Zwang kann ich bier ebenſowenig 
billigen, wie bei dem vorhergehenden Punkte, und ich glaube, daß eine der⸗ 
artige eee beſonders im Weſten eine ſehr große 8 
der hervorrufen wird. Den weiteren Gedanken des Geſetzes, die Chauſſeen 

ier auszunehmen und fie den Kunſtſtraßen beizufügen, halte ich für einen 

durchaus richtigen; zu den öffentlichen Wegen ſoll jede einzelne Gemeinde 
herangezogen werden, eine derartige Verpflichtung darf aber nicht in Bezug 
auf die Chauſſeen befteben. Nach dem § 13 ſind die Regulative über 
die Beſchaffenbeit der Gemeindewege und Kreisſtraßen von dem Ober · 
Präſidenten aufzuſtellen. Hiermit kann ich mich nicht einverſtanden er⸗ 
klären; nach meiner Auffaſſung iſt das doch wohl die Aufgabe der Pro⸗ 
vinzialſtände. f 5 

Es iſt allerdings der Oberpräſident hier im Hauſe im Gegenſatz zum 
Regierungspräſidenten eine populäre Perſönlichkeit; jener iſt aber ebenſo eine 
büreaukratiſche Perſon, wie dieſer, und ich kann ihm die erwähnte Competenz 
A ne 155 bin überhaupt der Anſicht, daß es am beſten wäre, 
einige allgemeine Geſichtspunkte aufzuſtellen und auf dieſen das Geſetz auf: 
zubauen, aber im Uebrigen alles Einzelne den Regulativen zu überlaſſen. 
Es treten im Einzelnen eine folhe Menge von Schwierigkeiten auf, und es 
ſchlägt keine Frage directer in das Gebiet der Selbjtverwaltung, wie der 
Wegebau, daß man die Entſcheidung ſehr gut den Provinzen überlaſſen 
könnte. Hat doch die Regierung dies principiell anerkannt, indem fie den⸗ 
ſelben die Chauſſeen übergab. Beſonders iſt aber zu berückſichligen, daß bei 
der großen Verſchiedenheit der Verhältniſſe in den einzelnen Provinzen, die 
ſich vor allem in Weſtfalen dem ganzen Oſten gegenüber geltend macht, die 
Provinzen ſelbſt am erſten im Stande fein werden, den dort vorberrſchenden 
Derürinifien zu genügen. Hierzu kommt noch, daß die Propinziallandiage 
wirthſchaftliche Berſammlungen find, während wir hier eine politiſche Ver⸗ 
ſammlung bilden, und ich glaube, daß jene weit eher eine Einigung in Be⸗ 
ug auf die Nothwendigkeit des Vorgebens erzielen werden. Es muß über: 

aupt der Selbſtverwaltung ein viel freierer Spielraum gelaſſen werden, und 

namentlich darf den Regierungsbehoͤrden kein Recht zum Zwange der Ver: 
waltungsbebörden zuſtehen, der, wie ich mich überzeugt habe, in wahrhaft 
ungerechter Weiſe von jenen bisher gehandhabt worden iſt, jo daß z. B. ein 
Mitglied dieſes Hauſes und durch das allgemeine Vertrauen zum Schrift⸗ 
führer deſſelben gewählt, nicht einmal für würdig befunden wurde, Magiſtrats⸗ 
mitglied einer kleinen Stadt zu werden. (Hört!) Ich beantrage, die Vor⸗ 
lage an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern zu verweiſen. 

Abg. Wiſſelinck: Es giebt wobl kaum eine Geſetzvorlage, welche jo 
lange einer Durcharbeitung bedurft hat, wie die jetzige, die ſeit dem Jahre 
1862 in beſtändiger Umbildung begriffen iſt. Ich hoffe, daß nach den ein⸗ 
gehenden Unterſuchungen in der Commiſſion des vorigen Jahres und bei 
dem Streben, die Vorlage zur Verwirklichung zu bringen, das Geſetz endlich 
in dieſem Jahre zu Stande kommen werde. In Bezug auf die Nothwendig⸗ 
keit einer Definition des Begriffes „öffentlicher Weg“, ſowie einer Erweite⸗ 
rung der Befugniſſe der Selbſtverwaltungsorgane bin ich mit dem Vorredner 
einverſtanden, doch kann ich feiner Auffaſſung über die Kreisstraßen nicht 
beitreten. Bei der Specialberathung wird es ſich weſentlich darum handeln, 
in wieweit die Rechte der Selbſtverwaltung auszudehnen ſeien, es wird ſich 
ferner darum handeln, ob einzelne Forderungen der Kreise, die ſchon theil⸗ 
weiſe in Pelitionen dem Haufe vorliegen, Berückſichtigung finden können, 
und endlich wird es ſich darum handeln, Beſorgniſſe zu zerſtreuen, welche 
ſich weſentlich an die $$ 41, 68 und 69 anknüpfen. Der Ueberweifung des 
Entwurfs an eine Commiſſion ſtimme ich zu, doch habe ich mich im Vor⸗ 
jahre überzeugt, daß der Apparat für die Berathung ein zu großer iſt und 
ich möchte deshalb eine Commiſſion von 14 Mitgliedern als hinreichend für 
den beabſichtigten Zweck beantragen, y 

Abg. Witt hegt gegen die Vorlage die ernſteſten Bedenken, weil er bon 
derſelben eine finanzielle Ueberlaſtung einzelner Landestbeile fürchtet. In 
der Provinz Poſen beſtehe bis jetzt keine beſtimmte Wegeordnung und des⸗ 
halb ſei au Grund des Allgemeinen Landrechts die Regierung zur Unter⸗ 
haltung der Landſtraßen und Brückenbauten verpflichtet. Durch Einführung 
der Wegeordnung würde die fiscaliſche Verpflichtung mit einem Federſtrich 
beſeitigt und die auf 40,000 Thaler jährlich ſich laufende Belaſtung auf die 
Schultern der Gemeinden gewälzt. Eine ſolche Pflicht, die geeignet ſei, die 
Dotation der Provinz zum großen Tbeil zu abſorbiren, erſcheint um ſo un⸗ 
gerechtfertigter, als das in den übrigen Provinzen vorhandene Correctiv der 
Selbſtverwaltungsorgane in der Provinz Poſen fehle und die Entſcheidung 
ſtatt in der Hand der Kreisausſchüſſe in die Hände der Landräthe gelegt 
werden ſolle. Die Commiſſion werde dieſe Bedenken hoffentlich in ernſte 
Erwägung ziehen und auf deren Beſeitigung Bedacht nehmen. 

45 Graf Wintzingerode ſchließt ſich dieſem Wunſche an. Nicht 
allein in der Provinz Poſen, ſondern auch in Sachſen werde durch die Ein⸗ 
[brnug der vorliegenden Wegeordnung die bisherige fiscaliſche Pflicht zur 

Be der Landſtraßen auf die Gemeinden übertragen. Ein ſolches 
Vorgehen ſei unerhört. Jedenfalls dürfe man verlangen, daß die Obſervanz 
ſo weit reſpectirt werde, daß man den Gemeinden eine mäßige Entſchädigung 
gewähre. Auch andere, gegen die vorjährige Vorlage abgeänderte Beſtim⸗ 
mungen forderten zur reiflichen Erwägung heraus. So beſtimme $ 62, 
daß durch die den Verwaltungsgerichten zuſtehende Entſcheidung in Wege⸗ 
bauſachen die nach dem Expropriationsgeſetz und nach dem Eiſenbahngeſetz 
der ee und dem Handelsminiſter zuſtehenden Befugniſſe in 
Eiſenbahngngelegenheiten nicht berührt werden ſollen. Dieſe Beſtimmung 
ſcheine lediglich dazu dienen zu ſollen, ein Privilegium für die Eiſenbahnen 
zu ſchaffen, indem man dieſe der Competenz der Verwaltungsgerichte ent: 
ziehe. Ein anderer Punkt, den die Commiffton reiflich erwägen müſſe, ſei in 
§ 72 enthalten, wonach diejenigen öffentlichen Wege, die nach dem vor⸗ 
liegenden Geſetz von einem Verpflichteten auf einen anderen übergeben, bon 
jenem zuvor nach Maßgabe der bisherigen Unterhaltungsweiſe in Stand ge⸗ 
ſetzt werden müſſen. Die bisherige Unterhaltungsweiſe ſei nun eine faſt 
durchweg ſchlechte geweſen, und es ſei gerade der Zweck des Geſetzes, hier 
eine Beſſerung herbeizufübren. Durch § 72 werde jedoch ein Privilegium 
für eine ſchlechte Unterhaltung geſchaffen. Dem Wunſche nach einer klaren 
Definition des Begriffes „öffentlicher Weg“ müſſe er ſich anſchließen, damit 
endlich die vielfachen Zweifel über die Interpretation deſſelben ausgeſchloſſen 
werden. . 


kitun 


Expedition: Herrenſlraße Nr. 20. Muherbım übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf dle Zeitung. welche Sonntag und Manig 


einmal, au den übrigen Togen zweimal erſcheint. 


Mitooß, der 16. Seb 1976. 


Handelsminiſter Achenbach beftreitet, daß die Uebertragung der . 
liſchen Verpflichtung auf die Gemeinden etwas ſo Unerbörtes el. 5 — 
fiscaliihe Verpflichtung beruhe auf allgemeinen Landesgeſetzen insbeſondere 
auf dem Landfechl; wenn man durch Einführung der Wegeordnung dieſe 
Grundlage jetzt beſeitige, fo verſtehe es ſich von ſelbſt, daß die Laſt den Ge⸗ 
meinden zufalle. Es ſei dies ein einfacher Hergang der Geſetzgebung, der 
allerdings hier und da zu Härten gegen einzelne Landestheile führen könne. 
Die von dem Vorredner aus $ 62 hergeleiteten Bedenken ſeien unbegründet; 
der Paragraph beabſichtige nicht, die Eiſenbahnen der Competenz des Vers 
waltungsgerichtes zu Gunſten des Handels miniſters zu entziehen. Sollte der 
Wortlaut zu einer ſolchen Auslegung Veranlaſſung geben, ſo werde die Re⸗ 
gierung gern bereit fein, einem Antrage, der dieſe Dunkelheit beſeitige, zu⸗ 
uſtimmen. Der bemängelte $ 72 habe keineswegs eie Tragweite, die der 
Vorredner ihm beilege. Er wolle nicht beſtimmen, daß ein im ſchlechten Zu⸗ 
Haude befindlicher Weg ſchlecht bleibe, ſondern nur, daß der Charakter des 
Weges nicht verändert werde, daß alſo ein Gemeindeweg nicht zu einem 
Kreigwege gemacht oder ein bis zur Uebergabe Seitens des bisherigen Ver⸗ 

pflichteten an ſeinen Rechtsnachfolger ungepflaſterter Weg von dem erſteren 

gepflaſtert werden müſſe. Der Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß die 

diesjährige Commiſſionsberathung endlich das wiederholt in Angriff genom⸗ 

mene Werk krönen möge. > 

Abg. v. d. Goltz bedauert, daß man bei der Reviſion der vorjährigen 
Vorlage zwar vielfach den Wünſchen der Provinzialbehörden Rechnung ges 
tragen, dagegen die Provinziallandtage gänzlich unberückſichtigt gelaſſen 
habe. So erkläre ſich die Wiederholung des in der vorigen Vorlage gemach⸗ 
ten Feblers, daß der Geſetzentwurf in allen Theilen die entſchiedenſte Abnei⸗ 
gung der Regierung zeige, den Selbſtverwaltungsorganen das ihnen gebüh⸗ 
rende Recht bezüglich der Anſſicht über den Wegebau einzuräumen. Es werde 
deshalb eine der Hauptaufgaben der Commiffion fein müflen, dieſen Fehler, 
der in einer ganzen Reihe von Beſtimmungen, z. B. in den §§ 27, 43, 60 
u. a. bervortrete, zu befeitigen. 

Abg. Windthorſt: Der Wunſch, das Geſetz in dieſer Seſſion zu Stande 
zu bringen, wird gewiß von allen Seiten des Hauſes getheilt werden. Ein 
großer Mangel der Vorlage iſt aber die Bezugnahme auf ſehr zahlreiche ältere 
geſetzliche Beſtimmungen; beſonders machen die §§ 28, 29, 30 in ihren wie⸗ 
derholten Verweiſungen auf dieſelben einen ganz eigenthümlichen Eindruck. 
Viele dieſer Beſtimmungen ſind bereits heute veraltet, ein anderer Theil don 
ihnen iſt einer Reform dringend bedürftig. Unter dieſen Umſtänden hätte 
die Regierung die Mühe nicht ſcheuen ſollen, dieſe Geſetzesdeſtimmungen 
ſelbſt einer Reviſion zu unterziehen. Da dieſe unterblieben iſt, ſo wird der 
Commiſſion nichts übrig bleiben, als die Arbeit ſelbſt zu thun, und wird ſie 
ſich boffentlich Angeſichts der großen und dankenswerthen Aufgabe, welche 
100 und dem Hauſe obliegt, die allerdings ſchwere Mühe nicht verdrießen 
aſſen. 

Abg. Magdzinski ſchließt ſich den Ausführungen des Abg. Witt be⸗ 
züglich der Verhältniſſe in der Provinz Poſen an. ie Härte, welche die 
1 e des we dort 15 Gemeinden und Kreiſe zu 
olge haben müßte, würde um ſo lebhafter empfunden werden, als die mei 
Reife abe 1 1 ug — 0 f : 1 

achdem noch Abg. Lutteroth die Verweiſung an eine Commiſſion v 
28, beziehungsweiſe 21 Mitgliedern befürwortet, wird der Salm Ri 
Commiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. 5 

Die Tagesordnung iſt hiermit erledigt. 

Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (Zweite 
Leſung der Etats der Domänen, Forſten, directen und indirecten Steuern, 
der Juſtiz⸗ und der Geſtütverwaltung u. ſ. w.) 

Abg. v. Denzin kündigt den Antrag an, den Bericht der Enquete⸗ 
Commiſſion über das Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſen zum Gegen⸗ 
ftande einer Plenarverhandlung zu machen, und wird ihn der Präſident für 
dieſen Fall auf die Tagesordnung einer der nächſten Sitzungen ſetzen. 


Berlin, 15. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat die 
Erlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes des königlich ſachſiſchen Albrechts⸗ 
Ordens: dem herzoglich braunſchweig⸗ölsſchen Forſtmeiſter und Kammer⸗Rath 
Dommes zu Oels; ves kaiſerlich öſterreichiſchen Ordens der Eiſernen Krone 
dritter Klaſſe: dem Landrath Pohl zu Ratibor; des kaiſerlich öſterreichiſchen 
Goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone: dem Kaufmann Erich Schneider 
zu Liegnitz ertheilt. 

Se. Majeſtät der König bat den Oberpfarrer Adolf Friedrich Pfeiffer 
in Luckenwalde zum Superintendenten der Didcefe Luckenwalde, Regierungs⸗ 


Bezirk Potsdam ernannt. 
Berlin, 15. Februar. [Se. Mafeſtät der Kaiſer und 
Konitz nahmen heute Vormittag im Beiſein Sr. königlichen Hoheit 
des Prinzen Auguſt von Würtemberg, commandirenden Generals des 
Garde⸗Corps, ſowie des Gouverneurs und des Commandanten von 
Berlin militäriſche Meldungen entgegen und hörten die Vorträge des 
Polizei⸗Präſidenten v. Madai, des Chefs der Admiralität, Generals 
der Infanterie v. Stoſch, fowie des Chefs des Militär⸗Cabinets, Ge⸗ 
neralmajors v. Albedyll. 

(Beide kaiſerliche Majeftäten] erſchienen geſtern Abend auf 
dem Feſte des königlich großbritanniſchen Botſchaſters. (Reichsanz.) 

O Berlin, 15. Februar. [Die Eiſenbahnfrage. — Die 
Fortbildungsſchulen. — Herr von Hardenberg.] Wenn 
an diefer Stelle geſtern vor den zu erwartenden Detallmittheilungen 
über die Behandlung der Eiſenbahnfrage in der Staatsminiſterlal⸗ 
Sitzung vom Sonnabend gewarnt wurde, ſo hat dieſe Warnung raſch 
ihre Rechtfertigung gefunden: In Correſpondenzen aus Börfenquellen 
finden ſich heute Angaben über jene Angelegenheit vor, die offenbar 
den Thatſachen nicht entſprechen. Es iſt daher am Platze, wiederholt 
zu verſichern, daß im Staats miniſterium bisher nur eine grundſätzliche 
Verſtändigung über die Behandlung der Eiſenbahnfrage ſtattgefunden 
hat, daß aber eine Beſchlußnahme erſt auf Grund eines nach tech⸗ 
niſchen Grundſätzen ausgearbeiteten Entwurfs erfolgen ſoll. — Die 
Miniſter des Innern, des Cultus und der landwirthſchaftichen Ange⸗ 
legenheiten haben einen Circular⸗Erlaß an die Oberpräſidenten ſämmt⸗ 
licher Provinzen erlaſſen, welcher die Gründung ländlicher Fortbildungs⸗ 
chulen anregt. Danach ſollen beſonders die Kreisverbände zur Er⸗ 
wägung und Förderung dieſer für das Wohl der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung fo wichtigen Angelegenheit herangezogen werden. Dem Cir⸗ 
cular⸗Erlaß find allgemeine Grundzüge für die Errichtung der Fort⸗ 
bildungs⸗Anſtalten ſelbſt beigefügt. — Der bisherige Regierungs⸗Prä⸗ 
ſident Freiherr von Hardenberg in Caſſel hat bekanntlich nach der 
Neubeſetzung des Ober- Präſidiums daſelbſt feinen Abſchied 
erbeten, inzwiſchen aber die Vertretung des Ober Präfidenten 
fortgeführt. Die Entlaſſung aus dem Staatsdienſte iſt jetzt unter 
Verleihung des Kronenordens 2. Klaſſe mit dem Stern erfolgt. Herr 
von Hardenberg war beko untlich im Jahre 1866, bis wohin er als 
Landrath eines ſächſiſchen Kreiſes fungirte, bei der Occupation von 
Hannover dem militärtid,en Oberbefehlshaber als Cioll⸗Commiſſar bei⸗ 
gegeben. Er führte dann unter dem ſpäteren Generalgouverneur von 
Hannover die Civilver waltung fort. Als bei der definitiven Organi⸗ 
ſation der Provinz Hannover die Leitung der Verwaltung auf den 
Oberpräſidenten übey ging, kam Herr v. Hardenberg als Vicepräſident 
nach Kaſſel und auf dieſem Poſten wurde ihm fpäter der Charakter 
als Präſident verl.chen. Daß er ſich in feinem Wirkungskreiſe leb⸗ 
[hafte Sympathie, erworben, dafür ſpricht die Thatſache, daß von 


— 


brauchen, um ihre Verleumder zurechtzuweiſen. 


zu nehmen, wo ſie ſich zeigen. 


Werkzeug zu finden pflegt. 


r 


Selten eines großen Thelles der Communelſtände an den König das 


Geſuch gerichtet worden, Herrn von Hardenberg die erledigte Ober⸗ 
Präſidentenſtelle zu verleihen. Wenn dieſem Geſuche auch nicht Folge 
gegeben werden konnte, fo legt doch die Art der Entlaſſung dafür 
Zeugulß ab, daß die Verdienſte des Herrn von Hardenberg auch von 
Seiten der Regierung die gebührende Anerkennung gefunden haben. 
Berlin, 15. Febr. [Die Conſervativen gegen die 
liberalen Gründer. — Vorlagen an das Abgeordneten⸗ 
haus.] Die Fraction der Altconfervativen im Abgeordnetenhauſe hat 
durch ihren Wortführer, den Abg. v. Denzin, verkündigen laſſen, daß 
fie den vorjährigen Bericht der königl. Elſenbahn⸗Unterſuchungs⸗Com⸗ 
million auf die Tagesordnung zu ſtellen, beantragen wird. Der An: 
trag kommt nicht unerwartet. Er bildet ein Glied in der Kette jener 
Manöver, die ſeit dem Erſcheinen der berüchtigten Finanzartikel der 
„Kreuzztg.“ die Conſervativen in Athem gehalten haben. Nach ihrer 
Auffaſſung foll der Bericht der Unterſuchungs⸗Commiſſion ebenſoviel 
Material zur Verfolgung der Liberalen enthalten, als er den Stoff 
zur Incriminatlon der Conſervativen geliefert hat. Man iſt einiger⸗ 
maßen geſpannt auf die formelle Begründung des Antrages der Con⸗ 
ſervativen, weil es ſich hier nicht um einen bloßen Rechenſchafts⸗Be⸗ 
richt der parlamentariſchen Mitglieder der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
(Abg. Lasker und v. Köller), ſondern um die eigentliche Abſicht han⸗ 
delt, welche die Gonfervativen zur Heranziehung der Berichte 
aufgefordert hat. — Im Abgeordneten⸗Hauſe iſt nämlich 
kaum auf irgend einer Seite das Bedürfniß hervorgetreten, 
den außerordentlich umfangreichen Bericht der Unterſuchungscommiſſion 
zum Gegenſtande des Studiums zu machen. Der Abg. v. Denzin 
und feine vier Fractionscollegen werden ſchwerlich aus dem dickleibigen 
Bericht eine ſo große Summe von Erfahrungen gezogen haben, um 
damit die Eiſenbahngeſetzgebung bereichern zu wollen. Es handelt 
ſich ſomit um die Abſicht, im Abgeordnetenhauſe die Plänklerketten 
für das Vorpoſtengefecht zu entwickeln, um dann im Herrenhauſe die 
eigentliche Schlacht gegen die liberalen Gründer zu ſchlagen. Was 
dabei für die im vorigen Jahre compromittirten hochgeborenen Gründer 
herausgeſchlagen werden kann, wird von den Gonfervativen gewiß ver: 
ſucht werden. Wird in dieſer Richtung kein Reſultat erzielt, fo gehen 
mindeſtens die Liberalen nicht weiß gewaſchen aus der ſchmutzigen 
Wäſche hervor. Die Rechnung der Feudalen iſt aber ohne die Ma⸗ 
jorität des Abgeordnetenhauſes gemacht worden und es iſt fraglich, 
ob dieſe geneigt fein wird, den perſonlichen Fragen, welche die par⸗ 
lamentariſche Zeit ſchon genug in Anſpruch genommen hat, noch mehr 
Spielraum zu gewähren. Wie wir an dieſer Stelle ſchon einmal geſagt, 


den Abgeordneten angenommene Seſſtonsdauer bis Oſtern jedenfalls zugehörende Haus mit dritten Perſonen 
Eine Aufzählung der geſetzgeberiſchen Arbeiten] Lage zu fein behauptete, fo wurde 


hypothetiſch erſcheint. 
halten wir für überflüſſig, weil es ſich zunächſt um jene Geſetzentwürfe 
handelt, deren Vorlage urſprünglich angekündigt und ſpäter dementirt 
wurde. Dazu gehört u. A. das Geſetz über die Provinz Berlin. Die 
neuere Ausarbeitung der Entwürfe iſt nicht mühelos geweſen. Was 
in Bezug auf das Verwaltungsgericht in Potsdam, die Organiſation 
der Straßenpolizei ꝛc. neu in den Entwurf aufgenommen wurde, er⸗ 
füllt einen Theil der Anſprüche, welche in der Commiſſion gemacht 
worden ſind. Ebenſo wird angekündigt, daß die Städteordnung dem⸗ 
nächſt an das Abgeordnetenhaus gelangt. 

(N.-L. C.) Ludwig Bamberger.] Eine größere Zeitung hat 
aus dem Glagau'ſchen Buch die Scandaloſa gegen einzelne Abgeordnete 
reproducirt und in bekannter Manier hinzugeſetzt, es ſolle den Betref: 
fenden Gelegenheit gegeben werden, zu widerſprechen. Gin Beiſpiel, 
wie dieſe Möglichkeit von der in dieſen Artikeln machenden Preſſe ver: 
ſtanden wird, erlebte jüngſt der Abg. Bamberger. In Nr. 51 der 
„Gartenlaube“ von 1875 hatte Glagau einen Louis Bamberger als 
Gründer einer Brauerei angeführt. Ein Localblatt ſeines Wahlkreises 
druckte die Stelle als auf ihn bezüglich ab. Der Abg. Bamberger 


f 9 
erhob Einſpruch bei dem betr. Localblatt und fand Abhilfe. Gleichzeitig dem König und der Königin und dem Prinzen Georg und deſſen 
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nationale und patriotiſche Strömung erzeugen wollten, und deshalb f f alien g h 
das Geſpenſt des Erbfeindes auſſteigen ließen. In gewiſſen Kreiſen Nom, 9. Februar. [Calamitäten in ber Geſchäftswelt. 
ginge man weiter und fragte fi, ob nicht etwa, um den innern — Parlamentariſches.] Der Director der Trinacrla, Herr Ta: 
Schwierigkeiten zu entgehen, eine Dloerſton nach Außen gemacht wer: gliarla, iſt, fo ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“, glücklich entkommen. 
den ſolle. Am Schluß heißt es: „Gewiß iſt, daß die ſlaviſchen Er- Sich feiner zu verſichern hat die Regierung, trotz der Gerüchte, welche 
kundigungs⸗Bureaus in Raguſa und Wien organiſirt worden find, zu feinen Laſten umliefen, für überflüffig gehalten. Nur mit Mühe 
das erſtere durch einen Herrn Lindau, Bruder des deutſchen Conſuls und Noth hat man das Sondicat zuſammengebracht. Erſt geſtern 
in Bayonne, das zweite durch einen Herrn Levypſon, früheren wohl- oder vorgeſtern konnte es fein Amt antreten. Man hofft von der 
bekannten Correſpondenten der „Kolniſchen Zeitung“ in Paris, beide Regierung das Zugeſtändniß zu erlangen, daß ungeachtet des Con⸗ 
offieloſe Delegirte des bureau de la presse. Man verſichert mich, curſes die Fahrten wieder aufgenommen werden. Eine Entſcheidung 
daß dieſer Herr Levyſon, der eben polizeilih aus Wien ausgewieſen iſt, darüber iſt noch nicht erfolgt. Mittlerweile folgt Katastrophe auf Kata⸗ 
dies Schickſal nur auf Verlangen der ruſſiſchen Botſchaft erlitten ſtrophe. Der officiellen Zahlungseinſtellung des großen Schiffswerſts 
haben konne“. Orlando in Livorno ſcheint auch der Banquier Sorla in Livorno zum 

Königsberg, 14. Februar. [Reſolution.] Eine ſehr zahlreich Opfer gefallen zu ſein. Der Telegraph meldet heute, daß der Chef 
beſuchte Bürgerverſammlung beſchloß auf Antrag des Prof. Möller des Hauſes feinem Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende 
folgende Reſolution: „1) Die Verſammlung findet in der neuen Sy⸗ gemacht hat. Die Handelskammer von Livorno verlangt von 
nodalordnung ſchwere Gefahren und Nachthelle für die pro⸗ dem Marineminiſter Arbeit für die Werft Orlando, um die 
leſtantiſche Kirche. 2) Die Verſammlung ſpricht die Erwartung aus, Schlffsbauer nicht alle dem Elend preiszugeben. Die Banca 
ii das W der Synodalordaung die ſtaatliche Geneh⸗] Nazionale hat durch Hrn. Bombrini der Sparkaſſe in Meſſina unter 
migung verſagen werde.“ die Arme greifen müſſen, um ſie vor dem Sturze zu bewahren. In 

Düſſeldorf, 14. Februar. [Freiherr von Ende! richtete an Genua hat die Banca Anleihe beſchoſſen, zu ee, — 
die Behörden, Beamten und Bewohner des Reglerungsbezirkes Diffel- Paris kommt dle Nachricht des Falliffements von Dreyfuß, bei der 
dorf folgende Abſchledsworte: er a das Finanzminiſterium nur die Kleinigkeit von fünf Millionen Gold 
„„ En ROBERT RER TE: ce deen n been ele verliert, welche es bei dem Hauſe im Depot hielt zur Bezahlung der 
ih 255 meinen bisherigen Wuükungstrels, 1 ich nach Kräften ber Coupous der Staaterente, Kann man mehr Annehmlichkeiten wünſchen? 
müht geweſen bin, die Erfüllung meiner amilichen Pflichten mit der Achtung. Welche und wie viele Calamitäten werden aus dieſen Ereigniſſen noch 
vor den Rechten und mit aufrichtiger Theilnahme für die Bedürfniſſe meiner | entſpringen? 


Mitbürger im Einklange zu erhalten. 8 

Die vielen Beweiſe des Wohlwollens und treuer Anhänglichkeit, die ich 
bis zu den letzten Tagen erhalten habe, erfüllen mich mit Freude und dem 
erbebenden Bewußlſein, daß mein Beſtreben in weiten Kreiſen mich ehrende 
Anerkennung gefunden hat. 


Man hatte Sella's Hierbleiben durch die öſterreichiſche 
Miniſterkriſis zu bemänteln geſucht, die ſich als eine Ente heraus⸗ 
geſtellt hat. Genug, die Schwierigkeiten wachſen wie Pilze aus der 
Erde. Die Stunde der Wiedereröffnung des Parlaments rückt näher, 
man iſt durchaus unvorbereitet und doch nöthigen die Ereigniſſe zur 


Allen Behörden, Beamten und Bewohnern dieſes Bezirks, welche mich | Einberufung, an welcher jetzt wieder hinſichtlich des Datums von Neuem 


durch freundliches Entgegenkommen beglückt und mich in meinem Wirken 
wohtwollend unterſtützt haben, ſage ich meinen aufrichtigſten Dank und hitte 
dieſelben, mir ein freundliches Andenkon zu bewabren und verſichert zu fein, 


daß ich das Gedeihen dieſes geſegneten Landestheiles und feiner Bewohner | Innern bereitet man einen Senatorenſchub vor. 


Freundlichtkeit, die nicht weniger als 70 neuen Ernennungen, während ander U 
ich hier in fo reichem Maße erfahren habe, ſtets dankbar eingedenk bleiben > Anzahl der Candidaten auf 18 3 5 8 


auch ferner mit großem Intereſſe verfolgen und all der 


werde. 
Düſſeldorf, den 9. Februar 1876. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Heſſen⸗Naſſau. 
8 Frhr. von Ende.“ . 
Köln, 14. Febr. [Domvicar Dr. Bellesheim] hatte eine 


gezweifelt wird. 
[Senatorenſchub. — Setzerſtrike.] Im Miniſterium des 
Man ſpricht von 


Es würde viel beſſer 
fein, dieſe Pfropfungsverſuche gar nicht anzuſtellen, Der italieniſche 
Senat iſt längſt über das Stadium des Scheintodes hinaus. Die 
alten Herren ſterben weg wle die Fliegen, im vorigen Monat allein 
haben ſieben das Zeitliche geſegnet, warum läßt man dem Sterbeetat 


erledigte Curie des hieſigen Domcapitels von dem letzteren im Monat nicht freie Hand, ſtatt die abgefahrenen durch neue zu erſetzen, die 
werden ſich die Fractionen des Abgeordnetenhauſes über dieſe und die October v. J. gemiethet und gleich darauf bezogen. Gegen Anfang] um kein Tütteldien beſſer ſein werden? Herr Cantelll tbellt eben 
einſchlagenden Fragen demnächst ſchlüſſig machen. Wir glauben auf Januar ließ die hieſige kgl. Regierung dem Anmiether durch den ber dieſe Anſicht nicht. Dafür, daß man feinen Duca Winſpeare fo 
Grund unſerer Informationen nicht zweifeln zu dürfen, daß die liberalen treffenden Polizei⸗Commiſſar die Alternative ſtellen: entweder das be: ſchnöͤde abgewieſen hat im Palazzo Madama, denkt er den Senatoren 
Parteien nicht anſtehen werden, auf die Provocatiom der Gonfervativen zeichnete Haus, welches von der Regierung als im Eigenthum des einen ganzen Schub neuer Collegen zu verehren. Cantellt hat über⸗ 
einzugehen. Jedenfalls ift der Abg. Lasker entſchloſſen, den Reinigungs- Fiscus ſſehend erachtet werde, innerhalb einer Friſt von vier Wochen | Haupt ſelt einigen Tagen gar kühne Ideen, es hieß, er wolle ein 
proceß wieder aufzunehmen, zu welchem er im vorigen Jahre einen ſo zu räumen, oder aber in vierzehn Tagen feine Bereitwilligkeit zur Ab⸗ Reptilten⸗Cabinet unter der Leitung ſeines General ⸗Secretaits, Co⸗ 
glücklichen Anſtoß gab. — Die Zahl der Vorlagen, welche dem Ab: schließung eines neuen Miethvertrages mit der Regierung zu erklären. drondls, einrichten, um alle ungenauen Mittheilungen der Preſſe 
geordnetenhauſe zugehen werden, mebrt ſich dermaßen, daß die unter Da der Anmiether über das nach ſeinem Dafürhalten der Domkirche officlell zu läutern. Wie liebenswürdig! Ob er die Fabrikation der 


ſchlagnahme der fraglichen Wohnung geſchritten. 


zu contrahiren nicht in der] Mittheilungen auch damit verbinden will, weiß man noch nicht. Einſt⸗ 
vorgeſtern von der Polizei zur Be⸗ wellen wird der Plan mit Entrüſtung abgeleugnet. 


Mit dem 
Florentiner Präfecten, Montezemolo, iſt Cantelli ernſtlich zerfallen. 


Worms, 14. Februar. [Auslieferung.] Wie man der „Wormſer[ Der Herr im Palazzo Riccardo hat dem Minifler den Stuhl 
Zeitung“ aus Alzey mittheilt, ſtünde die Auslieferung des Hrn. Erwin vor die Thür geſetzt. Ich erinnere mich nicht genau, ob ich Sie ſchon 
Weſterburg an das königl. preußiſche Stadt⸗Gericht zu Breslau darauf aufmerkſam machte, daß das Telegraphenamt in Italien 


(woſelbſt er zuletzt Redacteur der „N. Bresl. Morgen⸗Zig.“ war) zur einer vollſtändigen Cenſur unterliegt. 


Hier wird dieſelbe im 


Verbüßung einer ihm durch daſſelbe zuerkannten, auf der Feſtung! Minifterum des Innern ausgeübt, in den Provinzen thun es die 


Glatz zu erſtehenden Freiheitsſtrafe von 4 Monaten bevor. 
Dresden, 15. Februar. 


[Ihre K. K. Hoheiten der Kron⸗„Gazzetta d'Italia“ in Florenz fo 
prinz und die Frau Kronprinzefftn] des Deutſchen Reichs und I nicht gethan haben. 


Präfecten. — Bei Gelegenheit des Ir as in der Druckerei der 
U Montezemolo feine Schuldigkeit 
Die ſtrikenden Setzer halten nämlich an alle 


von Preußen find heute Mittag 12% Uhr hier eingetroffen und vom] Setzeroereine der anderen Provinzen die Bitte ergehen laſſen, den 
König und der Königin, ſowie vom Prinzen Georg und deſſen Ge⸗ dortigen Setzern zu rathen, keine Engagements bei der „Gazetta 
mahlin am Bahnhof empfangen worden. Zum Empfang hatten ſich] d'Italia“ anzunehmen. Der Präfect in Florenz ließ dieſe Telegramme 
daſelbſt auch der preußiſche Geſandte, die zum Ehrendienſt befohlenen] durchgehen, die miniſteriellen Schutzengel faßten fie aber trotz des Prä⸗ 
Perſonen, der Stadteommandant, der Polizeidirector und der Dber: | fecten ab und Herr Montezemolo bekam einen gewalligen Rüffel, auf den 
bürgermeiſter eingefunden. Der König trug die Uniform ſeines oſt⸗fer mit der Entlaſſung antwortete. Daraus fieht man, was einem 
preußiſchen Dragoner⸗Regiments. Ein ſehr zahlreiches Publikum hatte] Präfecten widerfahren kann, wenn er einem Reptllienblatte auf die 
fi vor dem Bahnhöfe verſammelt und begrüßte das kronprinzliche[ Hühneraugen tritt. Wer aber das Schutzengelamt zum Beſten des 
aar mit lebhaften Hurrahrufen. Ihre K. K. Hoheiten werden mit] Präfecten Montezemolo ausübt, hat man nicht erfahren. 
Nom, 10. Februar. [Garibaldi.] Die „Italieniſchen Nachr.“ 


wendete er ſich an den Verleger der „Gartenlaube“, erhielt aber von Gemahlin heute Abend dem bei dem Kriegsminiſter v. Fabrice ftatt: melden: Seit mehr als einem Jahre haben die Patrioten von Traſte⸗ 


demſelben keine Antwort. Dagegen erſchien in Nr. 3 der „Gare ſſindenden Maskenfeſte belwohnen. 


tenlaube“ dieſes Jahres eine Briefkaſtennotiz, in der einem wahren 
oder fingirten A. M. in R. geantwortet wird: Der Brauerei⸗Gründer 
Louis Bamberger habe nichts gemein mit dem Abgeordneten Dr. Ludwig 
Bamberger. 

Ob eine Berichtigung in dem am Schluß in Kleinſchrift ſtehenden 
Briefkaſten eine correcte Berichtigung auf eine Zweideutigkeit in einem 
vom Publikum verſchlungenen Hauptartikel liefert, dürfen wir dem Ur: 
theil des Leſers überlaſſen. Nach dem Wortlaut des Geſetzes mußte 
der Beſchädigte noch mit dieſem Almoſen zufrieden ſein. Wer je ein⸗ 
mal den Rechtsweg in dieſen Dingen betreten hat, weiß, wie ſchwer 
es in ſolchen Fällen gelingt, zum Recht zu kommen. Man hört Kla⸗ 
gen darüber, daß die Abgeordneten die Redefreiheii des Reichstags ge: 
Es fehlte gerade noch, 
daß ihnen auch dies Mittel genommen würde! Der Skandalpreſſe 
ſtehen fie hilflos gegenüber. Derſelbe Abg. Bamberger hat ſchon vor 
Jahren im Reichstag erklärt, daß er ſeit ſeinem Eintritt in den 
Reichstag dem geſchäftlichen Leben, aus dem er bereits 1867 ſich zu⸗ 


vere Geld geſammelt, um zum Andenken an die heldenmüthige Ver⸗ 

Aus Baden, 14. Februar. [Der Cölibat.] Ein Karlsruher theidigung Roms gegen die Franzoſen im Jahre 1849 ein Denkmal 
Blatt berichtet als Pendant zu der bevorſtehenden Heirath des früheren zu errichten. Dieſes wurde geſtern auf dem Janiculus eingereicht. 
katholiſchen Geiſtlichen Profeſſor Oſter: ein katholiſcher Militär-] Der General Garibaldi wollte, obgleich er an rheumatiſchen Schmerzen 
Geiſtlicher in Baden habe auf Anfrage bei der höͤchſten Militär litt, bei dem Feſte nicht fehlen und wurde von den Theilnehmern, 
Behörde, ob er feine Stelle behalten werde, wenn er heirathe, eine etwa 300 an der Zahl, bei feinem Erſcheinen mit enthuſiaſtiſchen 
bejabende Antwort erhalten. Evolvas empfangen. Er hielt eine Rede an die Verſammelten und 


Stuttgart, 14. Febr. 
Geſetz. 
kann, nach einer Inhaltsangabe der „Frankf. Ztg.“, gegen die Miniſter 
oder Departementschefs, ſowie gegen ihre Stellvertreter wegen einer 


[Das Miniſterverantwortlichkeits⸗ſagte, nachdem er die kriegeriſchen Ereigniſſe von 1849 kurz zuſammen⸗ 
Nach dem Entwurfe des Minifterverantwortlichkeitägefepes| gefaßt hatte 


„Ich bin immer intranſigent geweſen. Nachdem ich nach republikaniſchen 
Grundſatzen gelebt und in Amerika der Republik gedient babe, konnte ich 
meine Meinung nicht ändern. Nur habe ich geglaubt, daß wir unſere repu⸗ 


durch Handlungen oder Unterlaſſungen wiſſentlich oder aus grober blitanifhen Getühle zurückhalten mußten, weil zur Einigung Jtaliens die 


Fahrläſſigkeit begangenen Verletzung der Reichs oder Landesverfaſſung, 


Monarchie nothwendig war. Aber desbalb haben wir unjere republikaniſchen 


oder ſchweren Gefährdung der Sicherheit oder Wohlfahrt des Staates] Grundſätze nicht verleugnet, weil ſie die Prineſpien der ehrlichen Leute find. Es 


bei dem Staatögerichtöhof Anklage erhoben werden. Zur Erhebung 
der Anklage iſt jede der beiden Kammern berechtigt; dem betreffenden 


Beſchluß müſſen zwei Drittel der anweſenden Mitglieder beiſtimmen, M den Zeitum 
wenn er giltig ſein ſoll. Der Staatsgerichtshof beſteht aus einem 1 ich Euch, eue e den Fortſchritt 


rückzog, ganz fern ſteht, ſeit feiner Rückkehr nach Deuiſchland über: Präſidenten und 12 Mitgliedern; erſteren und 6 Mitglieder ernennt 


haupt, außer in einem einzigen Fall, bei dem er Ende der ſechsziger 
Jahre wegen feiner Specialkenntniß um Mitwirkung angegangen wurde, 
mit geſchäftlichen Unternehmungen nicht in Berührung gekommen iſt. 
Dieſer einzige Fall war nämlich die Entfiehung der „Deutſchen Bank“, 
zu deren Organiſation er wegen feinen Erfahrungen im überſeeiſchen 
Geſchäft herangezogen wurde, aus deren Verwaltung er aber bei ſeinem 
Eintritt in den Reichstag ausſchied, weil er den poliliſchen Feinden — 
freilich vergebens — jeden Verdächtigungsgrund nehmen wollte. 
[Beunruhigungen.] Der „Staatsanz.“ ſchreibt: Wir halten 
für unſere Pflicht, von den wieder beginnenden Beunruhigungen Act 
Aus dieſem Grunde geben wir einen 
Auszug eines Berliner Briefes der „Agence Havas“, in welcher Jeder, 
dem zu irgend einem Zwecke eine Baiſſe erwünſcht ift, ein bereites 
Einer Widerlegung bedürfen dieſe Aus⸗ 
ſtreuungen für das deutſche Publikum nicht, und ſei nur bemerkt, daß 
die Behauptung am Schluſſe über preußiſche Agenten in Wien und 
Raguſa in Betreff der Sache und der Perfonen völlig erlogen iſt. 
Der „Agence Havas“ wird geſchrieben: In den letzten Tagen ſeien 
Moblliſtrungs⸗ und ſelbſt Kriegsgerüchte im Umlauf geweſen. Die: 
ſelben würden zum großen Theil auf Rechnung der Börjen- 
ſpeculation zu ſetzen ſein; indeſſen ſchiene das bureau de 
la presse denſelben nicht ganz fremd zu ſein, und es 
frage ſich daher, welchen Zweck man dabei haben könne, ſie 
zu verbreiten. Dem Brieſſteller ſei geſagt worden, daß gewiſſe 
Politiker im Hinblick auf die nächſten Reichstagswahlen eine ſtarke 


der König; die Kammern ernennen in gemeinſchaftlicher Sitzung 
18 Mitglieder, von denen der Kläger und der Beklagte je 6 ver⸗ 


werfen dürfen. Werden nicht 12 abgelehnt, jo treten nach dem Loos es nicht. 


ſo vlele aus, daß 6 übrig bleiben. Sämmtliche Mitglieder des Staats⸗ 
Gerichtshofs müſſen die für ein Ständemitglied erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften haben, dürfen aber nicht Mitglieder der Ständeverſammlung 
ſein. Der Staatsgerichtshof kann nur auf Dienſtentlaſſung erkennen, 
womit, wenn nicht ausdrücklich anders entſchieden iſt, Verluſt des 
Titels, Ranges und des Penſionsanſpruches verbunden if. Der König 
darf in die Unterſuchung nicht eingreifen und kann nur auf Antrag 
der Kammer, welche die Klage geführt hat, ſein Begnadigungsrecht 


ausüben. 5 
Oeſterreich. 


Wien, 15. Februar. [Der Handelsminifter] hat heute dle 
Geſetzentwürfe, betreffend die Erhohung der Staatszinſengarantie für 
die Kaſchau⸗Oderberger Bahn und den Bau der Bahn Leobersdorf⸗St. 
Pölten, im Abgeordnetenhauſe vorgelegt. . 

Der Commiſſarius der italieniſchen Regierung für die Verhand⸗ 
lungen über den Ankauf des italleniſchen Theils der Südbahn, Sella, 
iſt heute vom Kaiſer empfangen worden. 

Prag, 15. Februar. [Brand.] Hier eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge hat in der Baumwollſpinneret in Tannwald ein großer 
Brand ſtattgefunden, in Folge deſſen gegen 400 Arbeiter brodlos ge⸗ 
worden ſind. 


iſt keine ehrliche Regierung moglich, wenn ſie nicht republikaniſch iſt. Aber wie 
dem ouch ſein mag, wir ſind gezwungen, Vergleiche einzugehen, weil die Macht der 
Umſtände ſie verlangt. Heute 9 ich Euch nicht, eine Revolution zu 
tänden anbequemen. Nichts deſto weni⸗ 
bis zum letzten Atbemzuge, 
haltet Euch immer auf der Bahn des Fortſchritts und laßt den Muth nicht 
finten! Das Land ſeufzt heute unter den Erpreſſungen und Ungerechtigkeiten 
der Regierung. Als wir mit der Monarchie den Vergleich eingingen, konn⸗ 
ten wir von ihr verlangen, daß das Land wohl regiert würde; aber es iſt 
Die Monarchie muß ihre Laufbahn noch vollenden. Aber die 
Deutigen Guizot und Polignac beſchleunigen ihren Fall nur. Es braucht 
eharrlichkeit, Brüder, es braucht, was die Engländer „Steadneß“ nennen. 
Ich danke Euch für meinen Empfang und grüße Euch.“ 

Die Feierlichkeit verlief übrigens in beſter Ordnung, und als 
wenige Minuten vor der Ankunft Garibaldi's ein Hofwagen mit dem 
kleinen Prinzen, dem Sohne des kronprinzlichen Paares, auf dem 
Wege nach der Villa Doria Pamfilt über den Feſtplatz fuhr, ſpielte 
das Muſikcorps der Reduei dalle patrie battaglie (der aus den 
Schlachten fürs Vaterland Heimgekehrten) den Königs marſch auf, und 
der Prinz wurde von der verſammelten Menge ehrerbietig gegrüßt. 


Drovinzial- Zeitung. 


5 Preslau, 16. Februar. [Profeſſor Dr. Tellkampf +) 
Einer Ker verdienſtvollſten Lehrer unferer Univerſttät und der hervor⸗ 
ragendſten nationalökonomiſchen Schriftſteller, Herr Prof. Dr. J. L. 
Tellkampf, iſt geſtern in Berlin geftorben. 


-d. Breslau, 15. Februar. [ Schleſiſcher Centralverein für 
Gärtner und Garten freunde.] In der 3. diesjährigen Sißung machte 
der Vorſitzende, Baumſchulenbeſitzer Behnſch (Dürrgoy), auf das maffen, 
bafte Vorkommen der Raapenneſter auf den K:rnobitbäumen aufmerljam #1) 
räth, dieſelben mit aller Energie zu vertilgen. Redner bemerkt, in Fr 


bis zu welchem man mit dem Ver⸗ 
zuß. Obergärtner Streubel (Carlowitz) 
. 155 ah des pri die ya 4. i er 2 
auf dieſe Calamität aufmerkſam gema. rden. An ieſer ei⸗ 
nung veierirt der Vorſizende nach Dr. Taſchenberg's Entomologie über die 
Entſtebungs⸗ und Lebens weiſe des e oder Weißdornſpinner oder Neſt⸗ 
Bene ya 1 P ie en ee lag Ren bei 

age im Laub der Bäume un ucher, aber ; en Stämmen, 
während fie am fpäten Abend behufs Paarung umherfliegen. Das befruch⸗ 
tete Weinchen legt nach 8 Tagen als ſogenaunte „kleine Schwämme“ feine 
runden, ſchmutzigweißen Eier, eingebettet in die roſtgelde Wolle ſeiner Hinter⸗ 
leibsſpige an die Blätter der verſchiedenſten Obitbäume, der Roſen und Laub⸗ 
bölzer, beſonders der Eichen, Buchen, Rüftern, Schlehen ꝛc. Dieſe „Heinen 
Schwä nme“ enthalten bis 275 Eier. Nach 15 bis 20 Tagen kriechen die 
Näupben aus, find granlichgelb, durch ſchwarzen Kopf und Nacken und vier 
Reihen ſchwärzlicher Punkte Bien des Rückens ausgezeichnet. Anfänglich 
benagen ſie die Dberhant dei laltes, und da daſſelbe mit feinen Rändern 
etwas höher ſteht, als die Oberfläche, fo ziehen fie von einem Rande des 
Blattes zum andern Ben unter deren Schutz gegen Regen und Wind fie 
die Flache des Blattes abweiben, jo daß nur ein Skelett 8 77 übrig 
bleibt. Jetzt gebt es zu dem Nachbarblatte, welches in gleicher Weile behan⸗ 
delt und, 5 Be abfalle, mit mehreren Fäden um den Stiel an den 
Zweig ang de Winter Auch fangen die Räupchen ſchon an, ſich eine Mob: 
nung für 1 den er, die ſogenannten „großen Raupenneſter“, zu bauen. 
Sie zieben zn dem als Weideplatz dienenden Blatte ein zweites und drittes 
Blatt. — äden heran und fertigen ſich Kammern. Dieſe füttern ſie in⸗ 
en 19 eidengewebe aus und umwickeln fie bon außen mit zahlreichen 
1 zie wird das Neſt gänzlich verlaſſen; einige Raupen findet man 
He . während andere aus⸗ und einwandern. Im Monat Auguſt bauten 
nehm zum erſten Mal, Mitte September bören fie auf, Nahrung zu ſich zu 
= 75 im October kommen fie an ſchönen Tagen aus dem Neſte heraus, 
Ertan un ſonnen und im November fallen ſie im Nest in bie Winter⸗ 

iſtarrang. Innerhalb des Neites halten fie jeden Kaltegrad aus. Im 
nächſte. Frühjahr finden ſich die Eierſchwämme in der Mitte der Neſter. 
der Regel regen ſich die Räupchen Anfangs April und freſſen die Knospen 
aus. Ende April erfolgt die zweite, Ende Mai die dritte Häutung. Jetzt 
zerſtreuen ſich die Raupen, verlaſſen ſogar den Baum ihrer Geburt und 
kriechen nun an den verſchiedenen Pflanzen umher. Von Anfang bis Ende 
Juni erfolgt Verpuppung zwiſchen einem Knäuel von Blättern. Um ſich vor 
der Gefräßigkeit der Raupen zu ſchützen, giebt es nur ein Mittel, nämlich 
das Abſchneiden und Verbrennen ihrer Neſter, welche Arbeit zwiſchen December 
und Ende März des nächſten Jahres geſchehen muß. An Zwergbäumen 
und Spalieren laſſen ih ſchon die Eierſchwamme einfammeln. — Der Vor⸗ 
hende ibeillt ferner mit, daß bei ihm Crategus, Süßtirſchen, Birnen 
mit Ausnahme bekannter feſter Sorten, Aepfel dagegen nur an jungen 

tieben durch die Kälte gelitten haben. Junge Platanen find vollſtändig er⸗ 
roren. Redner legte Reiſer von Catalpa und Allanthus vor, welche bei ihm 
nicht erfroren ſind. Herr Streubel conſtatirt, daß bei ihm Syringen, 
Liguſter und Roſenwildlinge vollſtändig, Eichen vielfach erfroren find, daß da 
gegen Akazien ſonderbarerweiſe gar nicht gelitten haben. Dem Kunſtgärtner 
Stanke (Gräbſchen) find Pfinſiche unter ſchützender Decke erſtoren. Die Ans 
nahme, daß bei erfrorenen Pflanzen die Zellen zerſpringen, iſt, wie Herr 
Streubel bemerkt, unrichtig, es zerſetzt ſich vielmehr der Zellinhalt (Cbloro⸗ 
phyll) und gebt in Faulniß über. — Obergärtner Schütze (Breslau) theilt 
mit, daß die in der „Illuſtrirten Gartenzeitung“ abgebildete Begenia Fröbelii 
zur Maſſenanzucht zu verwenden ſei. Dieſelbe ſtammt von den Hochplateaus 
der Anden in der Republik Ecuador, woſelbſt fie Rözl entdeckte. Dieſe neue 
0000 bildet eine Knolle, wächſt in ihrer Heimath in einer Höhe von 8⸗ bis 
10,000 Fuß und hat ſich in den letzten beiden Jahren als eine ſebr harte, 
kalte Pflanze erwieſen. — Hierauf pie der orſigende, einen Vortrag: 
„Einiges über den Nutzen und die Cultur der Brombeere“. Die Cultur iſt 
äbnlich wie bei der Himbeere. Die Brombeere begnügt ſich mit jedem Boden, 
trockener Boden iſt vorzuziehen. Sie eignet ſich beſonders zur Anpflanzung 
an Eiſenbahnböſchungen. Die Vermebrung geſchieht durch Theilung und 
Stecklinge. Redner giebt die beſten Sorten an, bon denen folgende ſich be- 
ſonders durch Größe und guten Geſchmack auszeichnen: New Rochelle oder 
Lawton, Dorchester, Kittatinny und Newmann's Phornless. Redner giebt 
ſich der Anſicht bin, daß, ſobald dieſe Brombeeren in Deutſchland bekannt 
1 ſein werden, fie ſich derſelhen Beliebtheit erfreuen werden, wie in 

gar 3 en 1 bringt ein 200 9005 e en), 
mit Brombeeren beflanzt, einen Ertrag von ungefähr ollars. — Vom 
voberſchleſiſchen Gartenbauverein zu Ratibor kam hierauf ein Sitzungsbericht 
zur Mutheilung, ebenſo ein Circular von Gebrüder Eltzholz, Gärtner auf 
Glorup p. Nyborg (Dänemark), worin Blumentöpfe aus Kuhmiſt für Aus⸗ 
pflanzungspflanzen empfohlen werden. Von denſelben werden auch Formen 
Aden feige pf bt bc abgegeben. Einige der Anweſenden 

e . 


E Breslau, 15. er [Handwerkerverein.] Am vorigen Montag 
bielt Herr Dr. H. Körner Vortrag über die Eingeweidwürmer, die bei 
Menſchen vorkommen. Es ſind dies die Bandwürmer, die Blaſenwürmer 
und Spulwürmer, von welchen letzteren namentlich die Kinder geplagt wer: 
den. Schlechte Nahrung und Unreinlichleit befördern ihr Gedeihen. In der 
Regel ſind dieſe Spulwürmer unſchädlich, nur wenn etz ihnen gelingt, in die 
Leber ſich einzubohren, werden fie Anlaß zu lebensgefährlichen Krankheiten. 
Der Vortragende theilte Fälle mit, wo die Section Beweiſe don ihrer Läſtig⸗ 
keit und Gefäbrlichkeit gegeben hat, ſprach dann über die Symptome ibres 
Vorhandenſeins und über die Kuſſowurzel und die Rinde des Granatbaums 
als Gegenmittel. Am Schluß theilte in Folge einer Frage Herr Freyhan 
die Bedingungen zur Theilnahme am Unterricht mit. Am geſtrigen Abend 
war der patriotiſche Dichter oder Declamator Chr. Fr. Scherenberg, ur⸗ 
ſprünglich ein Berliner Kaufmann und deſſen epiſche Arbeiten Gegenſtand 
des Vortrages Herrn Prof. Palm's. Am Ende beantragte Herr Freyhan 
noch einige Fragen, z. B. über Verwendung des Ueberſchuſſes der Einnahme 
am Narrenfeſt. . 


5 Liegnitz, 15. Februar. [Zur Tageschronik] Unſere Kirche zu 
St. Peter und Paul jeiert im Jabre 1878 ihr 500jähriges Jubiläum. Man 
Feb eine allgemeine Neigung der deſonders in ihrem Innern renobationg- 

edürftigen Kirche bis zu ihrem Jubeltage auch ein äußerliches feſtliches 
Gepräge zu geben. Der Königl. Baurath Kühne 
— roject mit Koſtenanſchlag zur Verfügung geſtellt. 
ordert aber bei den ſelbſt nur 90 f. gehaltenen Verſchönerungsſorderungen 
einen Kostenaufwand von 125,000 Mark. Leider iſt alle Ausſicht vorhanden, 
die allſeitig ſchon freudig begrüßte Ausführung dieſes Projectes an der Höhe 
der Koſten geſcheitert zu ſeden. Der vorhandene Kirchen⸗Renovationsfond 
beträgt nur 30,000 R. er Magiſtrat als Patronatsbebörde lehnt in 
Berückſichtigung der kirchlicherſeits hier obwaltenden Verhältniſſe die Ueber⸗ 
nahme des Mehrkoſtenbetrages Seitens der r Verpflichteten mit 
der Hinweiſung ab, daß die beabſichtigten Verſchönerungen reſpective 
Verbeſſerungen zwar wünſchenswertih, doch nicht unbedingt nothwendig 
ſeien. Die vorzunehmende Renovation wird ſich demnach nur darauf be⸗ 
chränken, die als unbedingt nothwendig ſich berausſtellenden Reparaturen an 
ftern, Thüren ꝛc. vorzunehmen. Gleichzeitig hat man die von allen Kunſt⸗ 

5 unden gebilligte Abſicht, die in der unmittelbaren Umgebung der Kirche be⸗ 
Aduchen Kunſtdenkmäler dem weiteren nachtheiligen Einfluſſe der Wütterungs⸗ 
unſeren zu entziehen. — Prinz Carneval findet in dieſem Hahre in 
welches im auern eine mehrſeilige freundliche Aufnahme. Das Comite, 
gung aller vorigen Jabre den großen Subſcriptions⸗Maskenball zur Befriedi⸗ 
auch in dien Theilgenommenen arranzirt halte, hat 


ſei vor den Behörden ein Tag feſtgeſetzt, 
tilgen e fertig fein en 


za 


bat auch ein darauf be: 
Daſſelbe er⸗ 


ö — der Aufgabe 
Carnevalsfeft in abre unterzogen, ein auf große Dimenſionen berechnetes 
im biefigen Schie Sn a 175 Daſſelbe findet den 26. d. M. Abends 


X. Neumarkt, 15. Februar. [Tageschronik.] Am 13. d. 
chen 


orführung lebender Bilder begangen, und endete mit einem 


d 
, M. fan 
das 14. Stiftungsſeßt des katholiſchen Geſellenvereins zu Neumarkt im Baum: 
Saale ftatt. Daſſelde wurde durch Theater, Geſang, Deslamation und 
g g 1 nzvergnügen. 
Die öffentliche Theatervorſtellung war ſehr zahlreich beſucht. — Direchor 
Blume vom Stadttheater zu Liegnitz beginnt einen zweiten Cyclus von 


den Stüler t gebnlen Jahrhundert die nationale 

dat aus den Stürmen, 9 7 e im leckere dne Rn 1 ten, doch die Tra⸗ 
Unabbängigkeit der Halbinſel vernichteten, ihre erſchern ſeine Eigenart 
dition der ſchönen Tage und im Verein mit ſeinen * geſichert, in 
gerettet, die ihm in schlimmen Zeiten eine deborente Tine Lauf immer 
beſſeren raſches Wiedergewinnen desjenigen erleichtert pay." 
verloren schien. r 

„So charakteriſirt! der Verfaſſer des Werkes die Medici, deken einzelne 
Mitglieder nach einer einleitenden Schilderung der vorausgegangenen florene 
tiniihen Zustände und Begebenheiten, dem Leſer in ihrem Staats wie 
Privatleben vorgeführt werden. Da ſehen wir Aleſſandro de Medici, den 
erſten erblichen Herzog, der nach kurzer Thätigkeit ſich einem fittenlofen 
Lebenswandel ergiebt und von feinem unzertrennlichen Better und Gefährten 
ermordet wird; ſeinen Rachholger Coſimo, den nach 32jähriger thatenvoller 
— Die Vor: Regierung der Papſt Pius zum Großherzog don Toscana krönt, und den 
fo iſt auch] der Verfaſſer als das Muſterbild des Fürſten des 16. Jahrhunderts mit 
an unferem Orte dem Publikum vielfache Gelegenheit zum Sparen. geboten. ſeinen Tugenden und Sünden bezeichnet. Es bedurfte nicht geringer An⸗ 
Neben der feit langen Jahren bier beſtehenden ſtädtiſchen Sparkaſſe Vat auch ſtrengungen fund ungewöhnlicher Geiſtesgaben, um aus widerſtrebenden 
der bieſige Vorſchußverein bereils im Jahre 1866 eine Sparkaſſe begrumdet, Thei en lein Ganzes zu bilden und daſſelber im Conflict großer Mächte, 
bei welcher jeder Zeit Spar⸗Einlagen unter 50 Thlr. angenommen und mit] unter Beſiegung des innern Antagonismus zu befeſtigen und nach beiden 
4 pCt. verzinſt werden. Dazu find im Jahre 1874 noch zwei neue Spar: Seiten, nach innen wie außen zu ſichern. Coſimo bat dies vollbracht; er bat 
Genoſſeuſchaften, die eine „Parſimonie“, die andere „Spar: Berein zu Nams- ein Cbaos vorgefunden und ſeinem Nachfolger einen gut geordneten Staat 
lau“ genannt, getreten. Die „Parſimonie“ befteht aus einer Geſellſchaft von | bergeben. Mitunter hat er auch ſchlimme Mittel ebraucht, aber nicht aus 
20 Perſonen, welche für gemeinſchaftliche Rechnung binnen möglichſt kurzer[Luſt am Böſen, ſondern weil er fie feinem Zwe Wien erachtete. Mit 
Zeit 20 Stück Großberzoglich Oldenburgische 3 procentige 40 Thaler⸗Looſe zu ſeinem Nachfolger Francesco, der bereits ſeit 10 Jahren die Regentſchaft führte, 
erwerben ſucht. Der Spar⸗Verein beſteht aus 100 Perſonen, welche eben⸗ als ſein Vater ſtarbe, beginnt das zweite Buch der Geſchichte; der Verfaſſer 
falls für gemeinſchaftliche Rechnung in möglichſt kurzer Zeit 100 Stück Köln meint, daß derſelbe mit feinem Vater nur das Intereſſe an der 
Mindener 34 procentige 100⸗Thaler⸗Pramien⸗Scheine zu erwerben ſuchen.] Kunſt und an den pbyſicaliſchen Wiſſenſchaften theilte. Nach und nach bes 
Ber monatlichen Beiträgen von je 1 Thaler befinden ſich im Beſitz der erſt⸗ reitete ſich der Niedergang der Blüthe Toscanas vor und ſchon unter 
genannten Geſellſchaft bereits 13 Stück Oldenburger⸗, im Beſitz der letzt⸗ Coſimo III. herrſchten traurige Zuſtände im Innern. Die Heirath ſeines 
genannten Geſellſchaft bereits 26 Stück Köln⸗Mindener Prämien⸗Scheine. Sohnes Johann Gaito mit der „ungebildeten unſchönen, herrſchſüchtigen und 
Die Mitglieder beider Geſellſchaften ſpielen die angekauften Loos-Gattungen nur an lärmenden Vergnügungen auf ihren böhmischen Beſitzungen Gefallen 
bis zum Erwerb des letzten Stückes derſelben gemeinſchaftlich und erſt dann findenden“ Anna Maria king bon Sachſen⸗ Lauenburg, Wittwe des 
erfolgt die Unöbänvigung je eines Looſes an ein jedes Mitglied der ſich dann | Bfalsgrafen Wilhelm von Neuburg, befiegelte das Geſchick der Mediei. Da 
auflösenden betreffenden Geſellſchaft. Der Begründer dieſer gemeinnützigen] Gaſto keine Erben hatte, jo wurde bei den Wiener Friedeng⸗Unterhandlungen 
Vereine iſt Herr Prediger und Furator Dobſchal! hierſelbſt und war es feſtgeſtellt, daß dem Haufe Lothringen zur Entſchädigung für den bisherigen 
dabei haupfſächlich auf die Theilnahme von Geistlichen und Lehrern ab- Beſitz, welcher an Frankreich fallen ſollte, Toscana gegeben würde. Als 
geieben, jedoch find auch andere, dieſen Kreiſen näher ſtehende Perſonen a, der letzte Medici, im Jahre 1737 ſtarb, übernahm Franz Stephan 
eigetreten. Zu einem ähnlichen Unternehmen batten ſich auch die Voritands, von Lothringen deſſen Erbschaft. . 2 5 
und Ausſchuß⸗Mitglieder des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins und ebenſo die, In den letzten drei Capiteln folgt eine Schilderung der ökonomiſchen und 
Mitglieder des Manner⸗ und Junglings⸗Vereins verbunden und in gleicher kirchlichen Verhällniſſe, der literariſchen, wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen 
Weiſe eine Anzahl Braunſchweiger 20 Thlr. Looſe erworben, die bereits Beſtrebungen, des Lebens und der Sitte unter der Regierung der Medici. 
zur Vertheilung gelangt find. — Auf Grund des Artikels 12 des Wir ſind mit großem Intereſſe dieſen Darſtellungen gefolgt und em⸗ 
Geſetzes vom 20. Juni 1875 werden im heutigen „Stadiblatte“ die Namen] pfeblen das Buch, welches ſich durch Reichhalligkeit des Stoffes aus Quellen. 
der bei der dom Negierungs⸗Commiſſar angeordneten Neuwahl am 30, v. M.] ſtudien und angenehme Schreibweiſe auszeichnet, allen Verehrern einer 
Mts. gewählten Kirchenvorſteher und Gemeinde ⸗Vertreter veröffentlicht. Zu wiſſenſchaftlichen wie gediegenen Unterhaltungslectüre. In einem weiteren 
erſterem Amte find gewählt die Herren Kaufmann J. Dybet, Kaufmann Bande ſell ßch daran die Darſtellung der Herrſchaft des ee 
Ferdinand Grützner, Seifenſiedermeiſter Ferdinand Krichler, Kauf- burgiſchen Hauſes anſchließen. Dr. C. S. 
mann Lange, Rechtsanwalt Schneider hierſelbſt. Auszügler Jaroß 
in Lanfau, Stellenbejiger Franz Peter in Neu⸗Marchwitz und Bauer: 
gutsbeſizer Johann Poſpiech in Polniſch⸗ . Auffallig iſt 
es, daß, während dei der erſten Wahl im November vorigen 
Jahres, gegen 160 ultramontane, d. h. grüne und heziehungsweiſe 
roſafarbige Stimmzettel abgegeben worden waren, diesmal bei der Wahl der 
Kirchenvorſteher nur 128 Stimmzettel, bei der Wahl der Gemeindevertreter 
aber gar nur 92 Stimmzettel abgegeben worden find, wovon ſich noch 7 und 
reſp. 4 Stück als ungiltig erwieſen. 


Abonnem its Ther ter⸗Vorſtellu, gem im Baum'ſchen Sa ile und zwar mit dem 
Roſen'ſchen Luſtſpiel eee rien 

8. Waldenburg, 15. Februar⸗ (Attentat. eſtern Vormittag ge: 
langte bierher dir Nladricr, daß wieberum in der Nahe, und war Diedmal 
beim Treutler'ſchen Garten in Neu⸗Weisſtein, auf ein Mädchen ein 
Attentat verübt worden ſei. Letzteres beſtand, wie man erfährt, in Anträgen, 
die ein neunzehnjähriger Bergmann dem Mädchen machte, von dieſem aber 
abgelehnt wurden. Der Attentäter wurde von der beieilenden Fabrikarbeitern 
ergriffen und der bieſigen Polizeibehörde überliefett. — Geſtern Nachmittag 
fand man bier in einem Abort die Leiche eines neuge ornen Kindes, nach⸗ 
dem vorher ein biefiges Dienſtmädchen, die muthmaßliche Mutter des Kindes, 
in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe untergebracht worden war 


—r. Namslau, 15. Febr. [Spar⸗Genoſſenſchaften. 
ſtands wahlen zur katholiſchen Kirche.] Wie anderwärts, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
: Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 15. Februar. Die „Preſſe“ meldet: Die Escomptebank 
Warnsdorf ſtellte ihre Zahlungen infolge großer Kündigungen von 
Einlagen ein. Das Inſtitut ſoliden Rufes hatte Reescompte bei der 
Nationalbank (½ Million), bei der Prager Filiale der Gredit-Anftalt, 
ber Andlo⸗Bank und der böhmiihen Escompte⸗Bank. Das Reichs⸗ 
Literari . ch es. raths⸗Mitglied Herbſt intervenirte beim Miniſterium wegen eines 


IGeſchichte der europäiſchen Staaten.] Herausgegeben von Heeren, Staats Vorſchuſſes. Der Statthalter von Böhmen ſagte Verwen⸗ 
N 5 ee eee et beben bes dz, zu. 5 95 f 
Abtheilung: Geschichte Griechenlands ſeit dem Abſterben de om, 15. Februar. Der geſtrige Ball auf der deutlchen Bot⸗ 
antiken Lebens bis zur Gegenwart von Guſtav Friedrich Herb: (haft war äußerſt glänzend. Das kronprinzliche Paar, der Dein don 


1. 8 i i i i 8 
berg 15 De 165 are Arcadius bis zum lateinischen Kreuz Würtemberz, das geſammte diplomatiſche Corps, der Minifterpräfident, 


auge. * 2 
II. Abiheilung: Geſchichte Toscana's ſeit dem Ende des florentini» |der Marineminifter, der Miniſter des Auswärtigen, der Minister für 
ſchen Freiſtaates von A. von Reumont. 1. Theil. Die Medici. die öffentlichen Arbeiten und andere hervorragende Perfönlichkeiten 
„80 1757. 654 S. Gotha 1876. Friedrich Andreas] waren auf demſelben erſchienen. Die Zahl der Anwesenden betrug 


erthes. 
I. Wahrend die Geſchichte der europäiſchen Staaten bisber faft alle feibft, | gegen 700. 
hrend die Geſchichte päiſch en bisher faſt alle ſelbſt Brüffel, 15. Februar. 


ſtändigen Staaten Europa's umfaßte und ſich mitunter auf einzelne kleinere, Die am letzten Sonntag in Mecheln 
wie Sachſen oder gegenwärtig von der Karte Europas verſchwundene, wie ſtattgehabten Ruheſtörungen gaben in der heutigen Sitzung der Re⸗ 
Polen, ausdehnte, fehlte noch ein Glied in der Reihe, die Geſchichte Griechen: | präſentantenkammer Anlaß zu einer Interpellation des Deputirten 
lands im Mittelalter und in der Neuzeit. Es fehlte überhaupt eine ſolche Waſſeige (dom der Rechten), in deren Erwideru der Mini d 
el Geſchichte auch außerhalb dieſes Unternehmens; denn die vorhandenen 8 : ng der Min fter des 
Werke behandeln, wie Zinkeiſen, Fallmerayer, Finlay, entweder nur gewiſſe Innern eine ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen verhieß, jedoch noch 
ne 3 5 9 — über 1 20 2 70 font, wie 3 . abwarten zu müſſen erklärte. Da der Deputirte Ker⸗ 
Bartholdy. Hier finden wir jetzt ein Buch, in höchſt anziehender Weile | wyn te) die Liberalen indirect als Urheb 
fallen Forsch ben hs — 5 1 un Fi Grund ſorg⸗ aeg 2 es zu — ſehr erregten Debatte er 
e lg eee ee e giebt, lich der liberale Deputirte van Humbeck die Rechte lebhaft angriff. 


In dem vorliegenden erſten Bande der Geſchichte Griechenlands don 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde der Geſetzentwurf, be⸗ 


Berhberg 9 75 neue: in Di keiten? ee 0 52 5 fen en 8 

wlich mit dem dritten Bande pollendeten Werke „Geſchicne Griechenlands treffend den internationalen Vertrag über die Beſteuerung des Zuckers 

unter der Herrſchaft der Römer“, d. h. eine Ueberſicht der Schickſale Griechen⸗ i 

lands von der Zerſlörung Korinth's bis zum Einbruche Alarichs und der 5 it en 38 2 58 angenommen. 3 Mitglieder hatten ſich 

geographiſchen Verhäliniſſe des Landes. Im erſten Buche, welches die Ge: der mmung entha ten. 2 

ſchichte von der Theilung des römischen Reiches bis zum Ausgange des Kaifers | _ Madrid, 15. Februar. Der König eröffnete die Cortes mit der 
Thronrede; er weiſt auf die Ausſichtsloſigkeit und die Ohnmacht der 


erg rer kommt 1 75 einer 14 8 6850 der ber⸗ 

iedenen Einbrüche fremder Nationen in das Land wie der Chriſtianiſirung Carliſtenb x 2 
deſſelben auf die kalten der Gelehrten über die Theorie don der voll⸗ e e ee re Beil 15 
ſtändigen Ausrottung der Hellenen und deren Erſetzung durch Slawen und 1 ’ b lic, d 3 . 8 3 9 
Albaneſen zu ſprechen. Dieſe Anſicht, welche namentlich von Fallmeraver in ſeien freundschaftlich, die Verhandlungen mit den Unionsſtaaten ſchreiten 
feiner Geſchichte der Halbinſel Morea wahrend des Mittelalteis (1830—36) | befriedigend fort. Hinſichtlich des Vaticans ſei eine baldige zuftieden⸗ 
aufgeſtellt und verfochten wurde, hatte eine große Aufregung ſowohl in Griechen⸗ ſtellende Löſung der ſchwebenden Frage, worüber die Vertreter beider 
land als in den philbelleniſchen und philologiſchen Kreiſen des Abendlandes, Regierungen verbandeln, zu erhoffen unter Bedingungen, welche den 


ja ſelbſt in der Diplomatie erregt. Nach dem zuerſt ſehr heftigen, dann aber N 
Ale ruhiger werdenden Kampf ſtellte ſich indeß heraus, daß die Theorie Intereſſen des Staates und der Kirche gerecht würden. Die Regle⸗ 


Fallmerayers nur in ſehr beſchränktem Umfange auf Richtigkeit Aniprud |tung werde ſich beeilen, die ſchwierige finanzielle Situation vollſtändig 
machen * Pang ee ja rege an en tellen 2 darzuſtellen. Nur der innere Friede, deſſen Wiederherſtellung bevor⸗ 
indem er alle Punkte ſpeciell unterſucht, welche geeignet ſind, jene Theorie / 

zu beſchranken. So beſprickt er bei der Geſchichte des ſiebenten Jahrhunderts 1 Kari el 8 ae 8 SEE ” % 
den Umfang und die Art der bisher erfolgten Slawiſtrung Griechenlands ® 3 agen, get de 
und im achten Jahrhundert die Erhaltung belleniſcher Reſte auch im Innern Landes das Gleichgewicht zu bringen und dahin zu führen, die Gläu⸗ 
des Peloponnes, ungeachtet der Ueberflutbung gerade der inneren Landes: biger moͤglichſt zu befriedigen. Das werde geſchehen, ohne die Ent: 
theile durch ſloweniſche Stämme, durch deren Niederlage von Patra (805) wickelung der productiven Kräfte des Landes außer Acht zu laſſen. 

ein wichtiger un da du im ber Geihichte der h See Sm n Madrid, 15. Februar. Es wird befätigt, daß Oueſeda am 13 


olge wird dann noch der Niederwerfung eines großen Slawenaufſtandes im 
Naben durch die Bekehrung der Slawen zum Chriſtenthum und einen Februar bedeutende Erfolge errang und Elgueta wegnahm, während 
Die Carliſten ſind aus 


neuen Aufſchwung des Hellenenthums der entscheidende Schritt zur Helleni⸗ Loma Elgoibar, Moriones Zumnpa beſetzte. 

firung der daſelbſt noch verbliebenen Slawen gethan. Hierbei findet auch Biscaya und von der cantrabiſchen Küſte vertrieben und concentrirten 

die Schilderung der focialen Lage, der Verwaltung und der kirchlichen Stel⸗ ſich auf den hoͤchſten Bergen Navarras. 

lung in den Sneitigkelten und Conflieten des ꝛömiſchen Papſtes mit dem New⸗Jork, 15. Februar. In dem Berichte des Schatz⸗Secretärs 
: ‚18; f : 


Patriarchen von Konſtantinopel den ihr gebührenden Platz. 
Das zweite Buch umfaßt die Geschichte vom Ausgang des neunten bis Briſtow an das Repräſentantenhaus wird hervorgehoben, daß die vor⸗ 


a 17 8 75 dead Ja e 3 mit ge 0 jährige Heere um * . auf einzelne Einfuhrartikel eine 
arftellung der beginnenden Ver \ er Hellenen mit d r Einfuhr und fisca f 
Griechenlands, welcher ſich in den weiteren Capiteln u. a. Mitthellungen W fuß ſiscaliſche Verluſte herbeigeführt hat 

über pöllige Unterwerfung der Bulgaren, den Aufſchwung Griechenlands, den (Aus L. Hirſch's Telegr.⸗B 
griechiſchen Adel, die entſcheidende Trennung der griechiſchen von der römiſchen Wi 15. Feb De ir 2 Aeg ureau.) 
Kirche, die Entitehung der neugriechiſchen Sprache, Veranderung der Oris⸗ en, 19. Febr. Dem „Tageblatt“ wird telegraphirt, daß der 
namen anſchließen. Nach dem dritten (letzten) Capitel fällt in die Zeit der] Verſuch Ali Paſcha's, den Frieden herbeizuführen, reſultatlos geblieben 
beginnenden Normannenkriege die höcite Culturplüthe Griechenlande im] ſei. Die Inſurgenten erklärten, die Waffen nicht niederzulegen, fo 
Mittelalter, welche aber durch den unerbörten Steuerdruck namentlich in lange die Törken herrſchen 

Nikopolis und Hellas wieder gebrochen wurde. Die Stadt Athen war da⸗ Wien, 15. Febr. Die V dl d Mi 
durch ungeachtet ihrer alten Rechte jo herabgekommen, daß fie bei der Thron⸗ ‚ 419. Febr. e Verhandlungen der ungariſchen Miniſter 
beſteigung des Iſaae Angelos (1185) nicht im Stande war, den üblichen über die Bankfrage werden als zwangloſe Beſprechungen bezeichnet. 
goldenen Kranz für denſelben zu beſchaffen. Mit der Darſtellung der Folgen, In den Conferenzen iſt nichts Poſttives erzielt worden und haben die 
welche die Gründung des lateinischen Kaiſerthums in Sonftantinopel für Miniſter ihre Rückreiſe angetreten. 

Aa e e ge der ei 5 Dem Erſcheinen des zweiten Wien, 15. Febr. Die Verwaltung der Staatsbahn avlſtrt vom 
wird i n Jahre entgegengeſehen. 88 0 e & 

II. Die Betrachtung be eihide des Landes Toscana während det] nächſten Wochenausweis ſchon jetzt eine Mindereinnahme, weil der 
zwei Jahrhunderte, welche auf den Untergang der florentinischen Freiheit folge | Verkehr in den erſten Tagen der Woche, ebenſo wie in der vorigen 
ten, und in welcher die mediceiiſche Alleingewalt gegründet wurde, ſich aus:] Woche, geſtört if. Eine weitere Störung iſt durch einen Eiſenbahn⸗ 
bildete, aber in den fpäteren Medici wieder niederging, äſt die Aufgabe des Zuſammenſtoß verurſacht 
Alfred von Reumont' ſchen Werkes. Von dem Augenblicke an, da die Brüſſel, 15 ; ſiattgehabten katholiſchen 
Medici ihren Höhepunkt erreicht, die Freibeit getödtet haben, beginnt auch rüſſel, 15. Febr. Bei dem geſtern ſtattgeha i 
das Herabſteigen. Aber dies begabte Geſchlecht, das einzige italienifche, das | Feſtmahl in Mecheln kam es zu einem blutigen Handgemenge zwiſchen 
—.— en und wahre DR Bi — 15 5 4 9 debe 6 >. Katholiken und Liberalen. 15 Perſonen 18 5 5 . 

em Volk bervdorgegangen, im Volke wurzelnd, bewahrt danach feine Bedeu⸗ ö ell zugeſtan a 
tung; das Land, welches dem italieniſchen Mittelalter die Fackel voran⸗ . 2 92 0 . ; geh Gefahr 1 
getragen, genießt noch reicher und reifer Früchte deſſen, was es ſelber geſcet] der Sultan vorige oche in Lebens 8 bis 14 2 5 
und gepflanzt hat. Die Medici haben einen Staat geſchaffen, deſſen politi⸗ zwar jetzt beſeitigt, doch werden noch 8 age zur Heilung 
ſcher Einfluß weit über feine materielle Macht hinausgegangen iſt. Toscana erforderlich fein. 
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Bl 40. dd. II. Em. 5 [10206 G 
Gotk. Prüm.-Pf. I. Em. 5 IC, % b2@ 
do, do. IL Em. 6 /166,00 ba 
40. 5% Pf. rkzlbrem. 110 5 10280 ba 
do. 4 ½ do. do, . 110 4%½ 6,0% 8 
a Heininger Präm.-Pfab. . 199,5 526 
5 Oest. Silberpfandbr, . 750 ba 
aa Ade, Hyp.-Crd.-Pfdbr,/6 | 67,00 b2@ 
1 6 Pidb. d. Gent. Bd.-Or.- Ge. | 88,75 8 
„Behles, Bodencr. Pfdbr. 5 10% B 
4 do. do. 4½ 94,10 6 
1 Büdd, Bod,-Ored.-Pfäb.)5 12.00 @ 
1 ea, Ai 7 93.00 6 
| Wiener Silberpfandbr. b 0 50,50 ba 
1 * * 
} }; — — — mn 
a 
. Ausländische Fonds. 


do, Paplerrente . 4% 60,40 bad 
do. Ger Präm.-Anl. 4 * 


de, Lott.-Anl. v. 00. 6 113,0 bs 
de, Credit-Loose. . . — 3436,20 bz 
de. 64er Loose ...|— |295,90 bz 
Russ. Präm.-Anl, v. 645 181,0 bz 
do. de, 18665 181.0 ba 
do, Bod.-Ored.-Pfdbr. 6 | 85,50 b 
"Ao,Uent.-Bod.-Cr.-Pfäb.\5 | 88,75 dz 
Aeas.-Poln, Schatz-ObL|4 | 8660 @ 
3 Poln, Pfndbr. III. En. 4 — 
1 Polin. F 5 — > 
2 i ickz. p. . 

Hp an TR 218850 102,0 ba 
175 40. 6% Anleihe . 6 101 80 20 
* Französische Rente 5 — — 

1 Ital. neue 6% Anleihe | 71,49 bz 
N Ital. Tabak-Oblig. . 6 106.6 26 
a Baab-Grazeri®0Thir.L..4 | 78,26 ba 

Rumänischo eihe. 8 103,75 6 
| Türkische Anleihe. . . 5 | 29,25 bz 

I ug Ung5%St,-Kisenb,-Anl.\6 | 72,50 B 


17 Schwedische 10 Thir.-Loose 49,60 B 
75 Finnische 10 Thir.-Looss 40,50 0 


2: "Türkon-Loose 41,80 bzB 
1 — 
7. Eisenbahn-Prioritäts-Aotlea. 
"4 Berg-Märk. Serie IL. 4% — — 
N do, III, v. S. 3½ 6. ½ 85,25 bz 
E 40. do. VI. 4% 97,30 bs 
de. Hess. Nordbahn|d 103, % 8 
Borlin-Görlits...» +» E 101,75 K 
J do.. — — 
If 4o. Lit. C. 4 — — 
1 “ Broslau-Freib. Lit. D.|4 — — 
e do. do. E. 4 — — 
‚oa do, do, F. 4% — — 
7 do. do. 8.4 — — 
1 40. do. H. 4% —- 
5 ds, do, 3.44%] 91.00 bad 
% . do. do, K. 4% 91,00 ba@ 
IR, Döln-Minden III. Lit. A. 491,00 G 
17 do. Lit. B. 4½ 94,00 8 
Ah on do, IV. 4 92.50 bzB 
N do, ....V,4 | 90,60 bz 
u “ Halle-Sorau-@uben ..5 , 
162 8 Hannover- Altenbeken 4½ — — 
68 Märkisch- Posener . 46 | — — 
1 N. -M. Staatab, I. Ser. 4 97,00 8 
17 de. do. II. Ser. 6, B 
Ma de, do. Obl. I. u. II. 4 | 97,50 B 
L" Mi 40. do. III. Ser. 4 | 9650 0 
19 5 Oberschles, A, KA. 4 1950 
2 de Bien. 34,| 85,99 br 
* 0. e 414 —— 
55 2 19200 8 
N 3% 86,06 & 
do, A 171 — 
* do, S. 461. — — 
iu . 47/101, 40 b 
15 40. von 18695 103% @ 
PR? do. von 1873.44 — — 
1 do. von 1874. 4½ 97,20 br 
1 do. Brieg-Nalsse4½ — — 
14 de, Cosel-Oderb. 4 —— 
1 2 Ap. do. 5 104,26 bz 
KR. 40. 8 d-Posenſa | — — 
1 do, 0. II. Em. 4% — — 
. de. do. III. Em. 4% —— 
a do. Mdrschl. web. % 77,00 bz 
. ‚Ostpreuss. Südbahn .|5 102,30 © 
* AKechte-Oder-Ufer-E. % 103,70 8 
$ Schlesw. Eisenbahn. 4% 98,50 @ 
1 1 tz 8 
1 “ Ohsmnitz-Komotau . |5 20.50 8 
\ in: Dux-Bedenbach. . .. 6 | 69,50 G 
5 do, II. Emission . . | 60,20 ba 
* Erag- Dur.. er. 240 8 
E Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|ö | 86,25 bz 
1 do, do, neue 5 | 84,86 G 
j ‚u-Oderberg....)5 | 85.39 ba 
1 ng. Nerdostbahn . 6 6125 6 
3 # Ung. Ostbahn. ...,* 5 19 — a 
1 Lomberg-Uzurnowits . 5 
N — do, 1.5 | 72,25 bz6 
1 do. do, III. | 64,80 b 
I Bil, Mihrischa @renzbahn |5 29,0 bzG 
Ir Tr " Mähr.-Schl. _ Contralb. fr. | 25,00 bz 
[Re do. II. fr. — — 
1 Kronpr.-Rudolf. Bahn 5 2,7 bz 
Kr ‚Desterr.-Französische 3 |321,60 60 
* do, 3 139740 B 
8 do, südl, Staatsbahn 3 238,40 bz 
5 d neues 3 238.56 b 
Br do.  Obligationen/5 | 81.70 bzB 
% Warschau-WienIL.. 6 | 99,25 B 
1 do. III.. 6 95,76 bz 
ns 40. IV. . 5 260 bz 
1 do, V. 5 | 91,00 ba 


Be 


Bauk-Discont 4 t. 
Lombard-Zinsfust SpCı, 


1 


2 Per, 15. Februar. Bel der heutige 
1 Looſe fielen 100,000 Fl. auf Nr. 36 der Serie 5216; 10,000 91 
Kr Fl. auf Nr. 49 der Serie 3896 und 5000 Fl. 


Fremd. kn. 99,83 bz 


Oest. Bh. 176,90 bz 
Russ, Bkn. 264,0 bz 


= 
3 


u Ziehung der ungarischen! 


auf Nr. 37 der 


00 


Berliner Börse vom 15. Februar 1876. 


Elsenbahn-Stamm-Aotlen, 
Divid. pro| 1874 | 1878 Kt. 

Auchen - Mastricht.| 1 — 4 28 bea 
Borg.- Märkische. 3 — 4 81,28-81 da 
Berlin-Anhalt . 84 (— 4 107,50 530 
Berlin-Dre aden. 5 — 6 2890 da 
Borlin-Görlitz . . 0 9 4 34,70 bz 
Berlin-Hamburg. „12% — 4 [172,40 bz 
Berl. Nordbahn. 0 — cr. — — 
Barl.-Potsd-MHagdb.] 1 — 477,80 d⸗ 
Berlin-Stettin 1% w: 4 121.26 bı@ 
Böhm. Westbahn. 5 8 15 | 78,25 b 
Breslau-Freib ... .| 7 — 480, ba 
Cöln-Hinden — 4 | 97,50 bs 

do, Lit. B.] 5 5 6 | 95,75 bz 
Cuxhaven, Eisenb.| 6 8 6 — — 
Dux-Bodenbach. B.] 0 9 14 12,49 bal 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 8% | — |4 | 83,50-75 ba 
Halle-Sorau-Gub, | 9 — 4 15,60 ba 
Haunover-Altenb. 0 — 4 18,75 bıB 
Kaschau-Oderberg| 5 — 8 51,50 bzG 
Kronpr. Rudolfb. 5 5 6 64 bie 
Lud wigsh.-Bexb. | 9 — 4 1176 bi 
Märk.- Posener 0 — 4 24,25 b 
Mag deb. - Halberst.| 3 — 4 | 55,60 bz 
MHagdeb.-Leipzig. 14 — 4 1201,50 bı@ 

do, Lit. B.] 4 — 494,40 bz 

Malnz-Ludwigah. .| 6 — 14 | 9,25 bz 
Niederschl.-Märk, 4 4 1 184 
Oberschl, A. C. D. E. 12 — 3% 140,0 d 

do. B. 4412 — 32 131 B 
Ossterr.-Fr. St.-B. 8 — 4 (511-109 bs 
Oest, Nordwestb, | 5 — 15 239,30 bs 
Oost.Südb.(Lomb.)| 1% | — ( |197,50-98 bz 
Ostpreuss, Südb, 0 — 4 | 28,75 ba 
Rechte-O.-U.-Bahn 6 — 4 1104,76 bz 
Reichenberg-Pard.] 4 4 4½% 66.25 U 
Rheinische 8 — 4 116,2 bz 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 1 4 bz 
Rhein-Nahe-Bahn 9 9 44 17,20 b. 
Rumän, Eisenbahn] 4 — 123.75 bz 
Schweiz Westbahn 0 — 418,10 b 
Stargard -Posenor| 4 44, 4% 11 ba 
Thüringer Lit. A.] 7 — 1 113,76 ba 
Warschau -Wien. 10 — 4 205 ba 


Elsenbahn-Stamm-Prlorltäts- Aotlen. 


Berlin-Görlitzer , .| 4 — 5 63 vd 
Berliner Nordbahn ® — ftr. — 
Breslau-Warschau| 0 8 6 — — 
Halle-Sorau-Gub, | 0 0 5 22 bad 
Hannover-Altenb. 0 9 5 33 bia 
Kohlfurt-Falkenb. 2 — 5 — — 
Märkisch-Pesener | 0 — 6 | 65 bz& 
Magdeb.-Halberst, | 3% | 314 4½ 61,25 b2@ 
do, Lit. C.] 5 „8 5 88,25 bac 
Ostpr. Südbahn. | 3% | — |5 | 72,50 ba 
Pomam, Centralb. „| 0 — kr. — 
Rechte-O.-U.- Bahn 6% | — 5 108 bza 
Rumänier .....] 8 8 6 83,90 bs 
Saal- Bahn 20% 0 5 27,50 50 
Weimar-Gera, * 2% 5 28,90 ba 
Bank-Paplors. 
Allg. Deu,-Hand.-G.] 5 — 4 joa — — 
AngloDeuischeBk.| 6 — 14 1564 
Berl. Kassen-Ver, |191/, 17,7 4 183 B 
Berl, Handels.-Ges.| 7 — 4 | 89,26 bs 
do. Prod.-u.Hdls.-B. 10 — 4 | 88,25 b 
Braunschw, Bank.] 7 — 481 bzB 
Bresl. Disc.-Bank | 4 — 4 | 64,50 bz 
Bresl.Maklerbank | © — 44 — — 
Bresl. Makl.Ver.-B.] 4 — 4 — — 
Bresl. Wechslerb.] 3 — 1640 
Coburg. Ored.-Bnk. 40 — 4.619 bz 
Danziger Priv.-Bk.| 6 — 4 14e 
Darmst, Creditbk. 10 — 4 |110,90 528 
Darmt. Zettalbk.| % [— 4 | 98,40 ba 
Deutsche Bank 8 — 4 | 79,70 vz 
do. Reichzbank — — 4% 89.80 0 
do. Hyp.-B. Berlin 7% — 4 9350 bas 
Deutsche Unionsb.] 3 0 tr. 78,25 ba 
Diec.-Comm.-Anth. 12 — „ [124,10 b. 
Genossensch.-Buk.| 6 — bz 
do, Junge 6 4 95,60 8 
wb. Schuster u. C.] 0 — 41450 b 
Goth. Grunderedb,) 9 — 4 11056 vz 
Hamb, Vereins.-B. 11½ 94, 4 119,80 ba 
Hanuoy, Bank. . . 6% — |4 102 526 
do. Disc.-Bauk| 0 — 186,40 6 
Königs b. Ver.-Bank 53, 5½% 4 82,25 6 
Lndw.-B. Kwilecki] 6 Ba 62 0 
Lelpz. Crod.-Anst. 9 — 4 1120 bas 
Luxemburg, Bank 9 — 4 1104 bs 
Magdeburger do. 6% — 4 110,10@ 
Meininger 40. 4 1 76 bz& 
Moldauer Lds.-Bk.] 3 n 
Nordd. Bank. 41e — 4 1126 @ 
Nordd,@runder.-B.| 9% | — 4 1100,75 bs 
Oberlausitzer Bk. 0 — 4 83,0 6 
Oest, Cred.-Actien 6% — 4 1308-307 bz 
Posner Prov-Bank]| 6 — 14 94,28 B 
Pr. Bod.-Ox.-Act.-B. 8 — 6,80 v6 
Pr. Cent. -Bod.-Ord. 9 — 4 117,8 8 
Sächs. Bank.. 19% — 4 118% B 
Sächs. Cred.-Bank 5 — 4 82,50 etbz& 
Schl. Bauk-Verein 6 — 4 @ 
Schl. Vereinsbank| 5 — 4 | 8790 B 
Thüringer Bank, .| 6 — |4 | 73,25 bı@ 
Weimar. Bank.. .| 5% — 4 | 68,60 bz 
Wiener Unionsb, 0 5 — * 126,50 0 
In Liquidation.) 
Berliner Bank 0 — ftr. 87 8 
Berl. Bankverein 4% | 0 Is. 76,99 bzB 
Berl, Lombard-B.| 0 — ftr. 425 de 
Berl.Prod-Makl.-B,| 6 — fr. — — 

Berl. Wechsler.-B.| 0 — fr. ] 36,50 @ 
Br.-Pr.-Wechsl.-B.] 0 — tr. — — 
do. Hand. u. Rntrop. @ — fr. — — 
Contralb. f. Genos,| 0 — ftr. | 87 br& 

ı Hessische Bank. | 0 — ftr. 57 
Närschl, Casgseuy.] 0 — ftr. — 
Ostdeutsche Bank.] 6 — ftr. 82 B 
Pos,Pr.-Wcechsl,-B.| 0 — tr. — — 

Fr. Credit-Anstalt| ® — cr. 50,50 b2& 
Pr. Wecheler-Bnk.] 0 — (in — 
Schl. Centralbank | 2 — fer. | m 
Vor.-Bk. Quistorp| 0 — tr. | 10 br@ 
Industrie-Papiere. 
Berl.Eisenb.-Bd-A.| 1% | — jfr. [123 @ 
D. Eisenbabnb.-@,; 0 — 4 1266 bz 
do, Keichs-u. Co.-R.] 4 — 4 71,25 v8 
Märk. Sch. Masch. O.] 0 — |4 | 15,75 vad 
Nordd.Gummitab.| 6% .l;˖ 448 0 
do. +apierfabr,| 4 — 14119 B 
Westend, Com.-G.] 0 — ftr. 6 ba 
Pr. Hyp.-Verz.-Act. 18% is - 4 126,5 B 
Schles. Feuervers. 17 — 4 0 
Donnersmarkhütte| 4 — 1 29 bzB 
Dortm. Union 0 — 4 9,20 ba 
Königs- u. Laurah. 10 — 4 57 ba 
Lauchhammer. 0 — 4 | 20,25 B 
Marienhütte ....| 7% — 4 | 67B 
Moritzbütte, .....| 9 3 
Oschl. Eisenwerke] ! n 
Rodenhütto 0 — 4 4 b 
Schl. Kahlenwerkef 0 — 1 11776 B 
Schl. Zinkh.-Aetien] 7 — 4 8290 bz 
do. St.-Er.-Act.] 7 — 47% 90,50 B 
TFarnowitz. Bergb.] 0 — 448,10 0 
Vorwärtshütte. .I — 4 16,80 6 
Baltischer Lloyd .| © — 4 370 6 
Breel. Bierbrauer. ] 6 0 142 
Bresl. E.-Wagenb.] 6% — 4 46,50 bz 
do, vor. Oelfabr.| 5 — 4 0 
Erdm, Spinnerei | 4 — 14 19,78 578 
Görlitz. Eisenb.-B.| 2% | é 7 37,40 bad 
Hollm's Wag. Fabr.] 0 — G 
G. Schl. Eisenb.-B. 2 — 4 27 etbzd 
Schl. Leinenind. .| 74 | — 86,40 @ 
S. Kct.-Br. (Scholtz) 0 — fr. = — 
doe. Porzellan 0 — 25 bz& 
Schl. Tuchfabrik .| 0 er 
10. Wagenb.-Anat.| 0 — fir | — -[81,50@ 
Schl, Wellw,-Fabr,| 0 — 1 1% son? 
WilhelmshütteMA,] 4 2 2 


us 


Ebenſo fanden 

Kölner Bergwerk 

Um 2 
5 Rei 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 15. Februar, Abos. Boulevard⸗Rente 104, 90. Türken 20, 40. 

Spanier exter. 19, 43. Egyptier matt, 327. 

Frankfurt a. ö 
Londoner Wechſel 204, 40, Pariſer Wechſel 81, 20, Wiener Wechſel 176, 30, 
Böhmiſche Weſtbahn —, —, Eliſabethbahn —, —, Galizier 167, Franz 
Ha 25644, Lombarden“) 98%, Nordweſtbahn 120%, Silberrente 64%, 


apierrente 60%, Ruſſ. Bodencredit 85%, Ruſſen 1872 98%, Aufl. Ans 
eihe de 82 —, Amerikaner de 1885 102%, 1860er Looſe 113%, 1864er 
Looſe 297, 40, Creditactien“) 154%, Nationalv. 767, 50, Darmſtädt B. 110%, 
Brüſſeler Bank —, Berliner Bankverein 76%, Frankf. Bankverein —, dio. 
Wechslerbank 77, Deutſch⸗öſterreichiſche Bank 90%, Meininger Bank 
75%, Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 159%, Continental —, „ 
Heſſ. Ludwigsbahn 98%, Oberheſſen 72%, Ungariſche Staatslooſe —, —, 
do. Schtzw. alte 93%, do. neue 91%, Central⸗Pacific 2%, Türken —, 
Hape Oſtb.⸗Obl. II. 65. 
ie Medioliquidation iſt leicht von Statten gegangen. Geld flüffig. 


Nach Schluß ver Börſe: Schwach. Greditachien 153%, Framzoſen 254, h 


Lombarden 98%, Galizier —, 1860er Looſe —. Oeſterreichiſch⸗deutſche 
Bank —. Reichsbank 

*) Per medio reſp. per ultims. 

Hamburg, 15. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 


St Pr. 116%, Silberrente 647 Credit⸗Actien 153%, Nordweſtbahn —, 


1860er Looſe 113%, Franz. 632%, Lombarden 245, Ital. Rente 71%, 
Vereinsbank 119%, Laurahütte 5 Commerzbank 89, do. II. Emiffion 


—, Norddeutſche 126, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗ deutſche 57, do. 
neue —, Internationale Bank 84%, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Mindener 
St.⸗A. 97, _Aheiniige Eiſenbahn do. 115, Bergiſch⸗Märkiſche do. 80%, 
Disconto 3 pCt. — Eber matt. 

E e London lang 20, 27 Br., 20, 21 Gld., London kurz 
20, 47 Ur., 20, 39 Gld., Amſterdam 168, 20 Br., 167, 40 Gid., Wien 174, 
75 Br. 172, 75 Glo., Paris 80, 75 Br., 80, 15 Gld., Petersburger Wechſel 
261, 25 Br., 259, 25 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 ME —, — Br., —, 


— Gd. 

Hamburg, 15. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
feſt, auf Terme matt. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen 
pr. Febr. 199 Br., 198 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 204% Br., 203% 
d. Roggen pr. Februar 148 Br., 147 Gd., pr. Maisjuni pr. 1000 
Kilo 151½ Br., 150% Gd. Hafer ruhig. Gerſte matt. Rüdöl ſtill, loco 
68, pr. Mai 66%, pr. Ocibr. pr. 200 Pfd. 65%. Spiritus ſtill, pr. Febr. 
35%, pr. März⸗April 35%, per Mai⸗Juni 36%, per Juni⸗Juli per 100 Liter 
100 * 37. — Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig, 
Standard white loco 13, 60 Br., 13, 50 Gd., per Februar 13, 20 Gd., per 
Auguſt⸗December 12, 00 Gd. — Wetter: Regen. r 

Liverpool, 15. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. — Tagesimport 33,000 
Ballen, davon 26,000 Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 15. Februar, Nachmutags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umfag 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000, Ballen. 
Ruhig. Ankünfte unverändert. 1 ; i 

Middl. Orleans 6%, midol. ameritaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, middl. 
fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 3%, middl. Dhollerab 3%, fair 
Bengal 4%, good fair Broach 4%, new fair Soma 4%, good fai: Oomra 
4%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 5%, fair Egypiian 6%. 
Upland en unter low middling Januar⸗Februar⸗Verſchiffung pr. Segler 


67%, Februar⸗Lief erung 6% D. ; 5 
ancheſter, 15. Februar, Nachmittags. 12: Water Armitage 7%, dar 
Water Taylor 7%, 201 Water Micholls 9%, zor Water Gidlow 10%, Zor 


40r Medio Wilkinſon 12, 


11%. 40 1 104, 
Water Clayton 11% r Mule Mayo 8 60r Double 


36r Warpcops Qualität Rowland 12%, 40r Double Weſton 12%, 
Weſton 15%, Printers /. % 8 gpfd, 114. Markt ruhig. 

Petersburg, 15. Februar, Nachmittags 5 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Wechſel auf London 3 Mon. 31 /, do. Hamburg 3 Mon. 265%. do. Amſterdam 
3 Mt. 157%. do. Paris 3 Mt. 327%. 1864er Präm.⸗Anleihe (aeitplt) 217%. 
1866er Bram.» Anl. (pftplt.) 217% . Imperialg 6, 30. Grote Ruf, 
Eiſenbahn 158. Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 104. Privatdisc. 6% pCt. 

N 15. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 54, 50. Weizen loco 11, 25. Roggen loco 6, 75. Hafer 4, 50, 
Hanf loco 36, 50. Leinſaat (0 Bud) loco 13, 00. Wetter: 14 Grad Kälte. 

Newyork, 15. Februar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courf 7) Gold⸗Agio 
13%. echſel auf London 4, 86. Bonds de 1885 % 118%. 5% funs 
dirte Anleihe 118%. 
Pacific —, —. New⸗Port Centralbahn —,—. 
13, do. in New⸗Orleans 12%. Raff. n 
nirtes Petroleum in Philadelppia 13%. Mebl 5, 25. 
Rotber Frübjahrsweizen 1,28. Kaffee Rio 16. Havanna ⸗ Zucker 7%. 
rg 8%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſbort clear) 12%. 

etter: —. 

Rönigöberg, 15. Februar, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
matter, Roggen unverändert, loco 121/122 pfd. 2000 Pfd. Zollgew. 132,00, pr. 
Frühjahr 136, 00, Mai⸗Juni 186, 00. — Gerſte, Brauwaare gefragt. — Hafer 
ſtill, inländ. loco per 2000 Pfd. Loggen 150, 00, per Frühjahr 154, 00. 
Mai⸗Juni 155. Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 170, 00. — Spi- 
ritus pr. 100 Liter 100 pCt. loco 47, 00, per Frühjahr 47, 75, pr. Auguſt 
52, 00. — Wetter: Gelinde. 

Danzig, 15. Februar, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
billiger, Umſatz 140 Tonnen, bunter pr. 2000 Pfd. Zollgew. 195,00 bis 
198,00, bellbunter 203, 00 bis 205, CO, bochbunter und glaſig 209, 00, 
per April: Mai 205,00. Roggen matt, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. 15 
inländ. 145, 00, per April⸗Mai 145, 00. — Kleine Gerſte per 2 fd. 
got ew. 133, 00 bis 138, 00, große Gerſte per 2000 Pfd. es 162, 00. 

eiße Koch⸗Erbſen per 2000 Pfd. Zollgew. loco 157,00 bis 158, 00. Hafer 
per 2000 Pfd. Zollgew, loco 157, 00. Spiritus pr. 100 Liter 100% loco 
46, 00. — Wetter: Milde. y . 

Antwerpen, 15. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreid emarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen matt, däniſcher 28. — Roggen ftetig, Taganrog 
17%. — Hafer behauptet. — Gerſte unverandert, Salonique 17. 

Antwerpen, 15. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Wim. etroleum: 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinietes, Type weiß, loco 32% bez. und Br., 


Baumwolle in New⸗Nork 


., 15. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 M. [Schlußcourſel]z 


Bonds de 1887 ½ 122%. Erie 18. Central⸗⸗ 


Vetroleum in New⸗Hork 14. Naffi ] 8 
Wie »ÄÄ(1 . — nn, 
Breslau, 16. Febr. [Waſſertan b.] O.-B. 4 M. 32 Cm. U-. — M. 50 b. 


Köln, 15. Februar. Die Mehreinnahmen der Köln, Mindener Eiſenbahn 
ergaben im Mongt Januar für die Hauptbahn 47,871 Mk., für die Linie 
Gießen 26,691 Mk., für die Linie Venlo⸗Hamburg 255,652 Mk. Total- 
Mehreinnahme 330,214 Mk. 


Frankfurt, 15. Febr. [Der Aufſichtsrath der hieſigen Deutſchen 
Vereinsbaull heſchloß bei der nächſten ordentlichen Generalverſammlung 
den Antrag auf Reduction des Geſellſchaftskapitals um 6 Millionen Mark 
mittelſt Rückkauf von Actien einzubringen. 


Wien, 15. Februar. Die Einnahmen der fram.öfterr. Staatsbahn be 


mirbist, gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minderei 0 
bon 18, 82 Fl. rec 0 ab indereinnahm 


Berlin, 15. Februar. [Productendericht.] Roggen ohne weſentliche 
Aenderung und ſehr leblos. Anfänglich war die Stimmung matt, doch gab 
es ſo wenig Verkäufer, daß die geſtrigen Preiſe bezahlt werden mußten. 
Loco zu unberänderten Preiſen ſchwacher Umſatz; die Zufuhr war heute ger 
ring. — Roggenmehl behauptet. — Weizen ſchwach preis haltend. Der 
Umſaßz iſt schwerfällig und eng begrenzt geweſen. — Hafer loco feſt und im 


1 er 8 
ez. i Augu 
N. — Roggen 


per 100 Kilo loco ohne Faß 64 M. bez., mit Faß — bez., pr. Ja- 
nuar⸗Februar 65 M. bez., pr. Februar⸗März 65 M. bes, pr. Mai 
65 M. bez., pr. Mai⸗Juni 65,5 M. bez., pr. Septbr⸗October 65 bez. 


k. bez., pr. April⸗Mai — M. bez., pr. Septbr. October 25 bez. — 
Gekündiat — Ctur. Kändigungspreis — M. 8 
Spiritus per 10,000 Liter loce „ohne Faß“ 45 M. bez., „mit Faß“ 


4 Januar⸗Februar 45,65- 8 M. bez., pr. 3 dito 
a ez. pr. 
Mai⸗Juni 47,6—8 M. bez., pr. Juni⸗Juli 48,8—9 M. bez, pr. dungen 
50,2—4—3 M. be pr. Auguſt⸗September 51,2—4 M. bez., pr. October⸗ 
November — Mark bez. 
„Breslau, 16. Febr., 9% Ubr 
tigen Markte war 5 durch ſtarken Regen, ſo daß Preiſe und 
unverändert zu notiren find. x 

Weizen, nur feine Qualiläſen verkäuflich, pr. 100 Kilsgr. ſchleſiſcher 
weißer 15,70 bis 18,00 — 19,50 Mart, gelber 15,50—16,75—18,50 t, 
feinite Sorte über Notiz bezablt. 

Roggen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 14,00—14,75 bis 
16,25 Mart, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. i 

Gerſte ſchwach behauptet, per 100 Kilogr. 12,50 —14,50 bis 15,50 Mart, 
weiße 16,00 —17,00 Mart. 2 

Hafer unverändert, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,30 bis 17,69 Mark, 
feinſter über Notiz. 2 

Mais wenig verändert, per 100 Kiloge. 10,20 bis 11,50 Mark. 

Erbſen gut behauptet, per 100 Kilogr. 1718.20, Mart. 

Bohnen blieben vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,80—15,80—16,50 Mi. 

Lupinen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 
9,60— 11,30 Marr, blaue 9,50 — 11,40 Mark. r 4 

Biden mehr Kauflust, per 100 Kiloar. 16,50 17,50 18,50 Hart, 

Oelſa aten ohne Aenderung. 


Schlaglei tier. 
lag 1 100 Kilogramm netto ne und Bi. 


Schlag⸗Leinſaat 27 — 22 25 
Winterraps 30 — 29 — 28 — 
Wuterrübſen 29 — 28 — 26 — 
Sommerrübſen 30 25 29 25 27 50 
Leindstter. 26 — 25 — 24 — 


Napskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 7,08 Mart. 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 9,20—9,70 Mart. a 

Kleeſamen ſchwach zugeführt, rather ſehr feſt, pr. 50 Kuogr. 50 —56 bis 
59—62 Mart, weißer preishallend, pr. 50 Kilogr. 62—65—74—77 Mart, 


hochfeiner über Notiz. 
lten, pr. 50 Rilogr. 30—32—34 Mark. 
Weh in gerd a pr. 100 Kigr., Wenen jein alt 29,25—30,25 


Mehl in gedrückter I KIs 
Mark, 225 28.50-26.25 Mark, Roggen fein 85,5020, Mark, Haus backen 


24,25—25,25 Mart, Roggen⸗Juttermebl 10—11 Mark, Wehenkleic 8 bis 


8,75 Mark. 


...... ˙ ˙—Ü½—:iʃit.̃ꝗ¶ e ] . . :::; . 8 
Meteorologiſche „ auf der königl. Univerſitäts⸗ 


ernwarte zu Breslau. 

15. 16. Nachm. 2 U. Abds. 10 gi 
PR . 332-80 331%/58 329,07 
Puftwärme ....,-.- +. + 4°2 | 203 + 2% 
Dunſtornn a 3 555 \ 12,8 15 2 
Dunſt ung Ci. 9 pCt. pCt. 

ä . S. 2 SW. 2 SW. 2 
Wetter bezogen trübe trübe. 


Eisſtand. 


tlitär⸗Wochenblatt.] Löwe, 


preußiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 45 zur Disp. geſtellt. Grunwaldt, 
von der Inf. des Reſ.⸗Landw.⸗Regts. (1. Breslau) Nr. 
Abſchied entlaſſen. 


— —— nn, 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ u. Frauenleiden 


wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerdten und zjahllojer 
amilien eis wirkſamſtes Hausmittel, vrivilegirt von Sr. Majeſtät 
em Könige von Preußen, der Kölner — einzig und allein echte 
goldene ſpaniſche Karmeliter-Meli A angewandt. 12441 
Dieſe wellberühmte Kölner Specialität, ſowie das echte Eau de Cologne 
9 — 8 W ab: Kblarr 1 Free den 
aſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſun . eidnitzerſtraße 8, 
gegenüber Er Erpedition ber Beten Zeitung. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Grab, Barid u. Comp. (cb. Ftiedrich) in Bretlas- 


trugen in der Woche vom 5. bis zum 11. Februar 345,196 Fl., ergaben 


Vorm. Der Geſchafteperkebr am heu⸗ 


. Oberſt von der Armee, in Gene 
minis J. g 0 4 mit Penſion und der Uniform des Er 
38, mit schlichten 


„ ee an nam 


28 - I, >| 


